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Sozialistische Verpflichtungen der Werktätigen der Industrie, der Landwirtschaft, des Bau-, 
Transport-, Fernmeldewesens, des Handels, des Dienstleistungsbereichs, der wissenschaftlichen 
und Kulturanstalten der Kasachischen SSR zur vorfristigen Erfüllung des Plans von 1974

Gleich dem ganzen Sowjetvolk unterstützen und 
billigen die Werktätigen Kasachstans die Außcn- 
und Innenpolitik der Kommunistischen Partei, die 
vielseitige fruchtbare Tätigkeit des Leninschen 
Zentralkomitees der KPdSU, des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew per­
sönlich, arbeiten mit Elan an der Realisierung der 

•historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
’KPdSU, haben das dritte,, entscheidende Planjahr 
mit neuen Arbeitserfolgcn im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau gekennzeichnet.

Die Kollektive der Industriebetriebe und Organi­
sationen der Republik erfüllten erfolgreich ihre so­
zialistischen Verpflichtungen und schlossen vorfri­
stig, am 26 Dezember das Jahresprogramm in 
der Realisierung der Produktion und in der Her­
stellung der wichtigsten Erzeugnisse ab. Es wurde 
eine bedeutende Vergrößerung der ProduktionsuTn- 
fänge erzielt, man produzierte zusätzlich zum 
Plansoll für 250 Millionen Rubel und sicherte die 
Erfüllung’ der Auflagen in Steigerung der Arbeits­
produktivität und in Senkung der Produktionsko­
sten. Mit 17 Tagen Vorsprling wurde das staatliche 
Programm der drei Planjahre erfüllt, wobei man 
mehr als drei Viertel des Zuwachses der Industrie. 
Produktion durch die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität erzielte.

Umfangreiche Arbeiten wurden im Investitions­
bau geleistet. Neue Kapazitäten liefen in der Eisen- 
und der NE-Industric, im Maschinenbau, in der 
Energetik, in der Chemie und in den Zweigen an, 
die Volksbcdarfsgüter erzeugen. Es wurde ein um­
fassendes Programm im Bau von Wohnhäusern so­
wie von Objekten mit kultureller und sozialer Be­
stimmung verwirklicht.

Bedeutende Erfolge sind in der Entwicklung der 
Landwirtschaft erzielt. Viele Kolchose und Sow­
chose der Republik züchteten eine hohe Ernte an 
Halmfrüchten, was ermöglichte, in die Speicher der 
Heimat das zweite Jahr hindurch mehr als I Mil­
liarde Pud Getreide zu schütten. Überplanmäßig 
wurde an den Staat verkauft: an Vieh und Geflügel 
— 21 900 Tonnen, an Milch — 149 500 Tonnen, an 
Wolle — 708 Tonnen, an Eiern — 235,4 Millionen 
Stück. Dabei erhöhte sich in den Sowchosen und 
Kolchosen der Bestand von Rindern um 183 000 
Stück, von Schafen und Ziegen — um 889 000, 
von Schweinen — um 62 000 Stück und von Geflü­
gel — um 1 838 000 Stück.

Die Werktätigen des Verkehrs- und des Fernmel­
dewesens, des Handels* des Dienstleistungsbercichs 
und der anderen Volkswirtschaftszweige der Repu­
blik haben die Planerfüllung erfolgreich beendet. 
Der materielle Wohlstand der Werktätigen ist höher 

.geworden.
Ihre Weiterentwicklung erfuhren Wissenschaft 

und die Kultur. Das Niveau der wissenschaftlichen 
Forschungen ist gestiegen. Die Verbindungen der 
wissenschaftlichen Anstalten mit den Produktibns- 
kollcktiven festigen sich. Der Lehr, und Erziehungs­
prozeß. in den Lehranstalten vervollkommnet sich. 
Die medizinische Betreuung und die Rentengewähr­
leistung werden bessergestaltet. Das Netz der all­
gemeinbildenden Schulen. Kultur, Heil- und Kinder, 
anstaltcn wurde bedeutend erweitert und ihre ma. 
terielle Basis gefestigt.

In der Atmosphäre eines kolossalen politischen 
und Arbeitsaufschwungs nahmen die Werktätigen 
der Rcnuhlik die Beschlüsse des Dezembcrplenums 
des "" ' •-«
ruf 
die ___ _ — — --------- — —
Schlüsse des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol über den sozialistischen 
Unionswettbewerb für 1974 entgegen. Sich von die­
sen Dokumenten. Leitsätzen und den Schlußfolgc. 
rungen leiten lassend, die in der Rede des General­
sekretärs, des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem Dezcmbcrplenum enthalten sind, 
bekunden die Arbeiter, Kolchosbauern, die Inge, 
nieure und Techniker der Industrie und die Spe­
zialisten der Landwirtschaft, alle Werktätigen Ka­
sachstans in Stadt und Land eine feste Entschlos­
senheit. die Arbeitsbemühungen im Kampf um eine 
erfolgreiche Realisierung des Programms des be­
stimmenden Jahrs des neunten Planjahrfünfts zu 
verankern und zu mehren.

In Erwiderung des Aufrufs der Partei „Mehr, 
besser und billiger produzieren", bestrebt, ihren 
gewichtigen Beitrag zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parieitags der KPdSU zu lei­
sten, entfalteten die Werktätigen der Republik -eine 
massenhafte Bewegung um die Annahme von Ge- 
genplänen. einen umfassenden. Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen von 1974. Sie 
schlossen sich dem sozialistischen Unlonswettbc. 
werb an und übernehmen folgende sozialistische 
Verpflichtungen:

ZK der KPdSU (1973), den Auf- 
des Zentralkomitees der KPdSU an 
Partei und das Sowjetvolk, die Be-

In der Industrie

der 
der 
der 
zu

Auf der Basis der größtmöglichen Entfaltung 
der Initiative und schöpferischen Aktivität der Mas­
sen, des verstärkten Kampfes um eine termingerech­
te Inbetriebnahme neuer und eine vollständigere 
Meisterung der funktionierenden Kapazitäten, J— 
Rekonstruierung und technischen Umrüstung 
Betriebe den Staatlichen Plan in Realisierung 
Produktion vorlristig, zum 28. Dezember 1974 
erfüllen.

Zusätzlich zum Plansoll 1.5 Millionen Tonnen 
Kohle, darunter 1 Million Tonnen laut Gegenplan, 
185 000 Tonnen Erdöl. 125 Millionen Kubikmeter 
Gas. 230000 Tonnen Wareneisenerz zu gewinnen. 
21000 Tonnen Roheisen und 19 000 Tonnen Stahl 
zu schmelzen. 16000 Tonnen Eisenwalzgut, 260000 
Tonnen Mineraldünger, darunter !50000Tonnèn laut 
Gegenplan, 46000 Tonnen Zement, 6,5 Millionen Be­
zugsschieferplatten, 120 Kilometer Asbestzcmentröh. 
ren zu erzeugen, für 500000 Rubel Ersatzteile für 
Landmaschinen, Traktoren, Kraftwagen herzustcl-

In Erfüllung des Beschlusses des XXIV. Partei­
tags der KPdSU über die unentwegte Hebung des 
materiellen Wohlstands der Werktätigen die Pro­
duktion von Fleisch gegenüber 1973 um 45000 
Tonnen und der Vollmilcherzeugnisse — um 65 000 
Tonnen zu vergrößern, über den Jahresplan hinaus 
10 000 Quadratmeter Teppiche und Teppicherzeug­
nisse. 200 090 Trikotagen. für 800 000 Rubel Leder 
und Pelzwaren, 400000 Paar Socken und Strümpfe,

I Million Quadratdezimeter Chromledcrwaren. 1 050 
Tonnen Süßwaren, 4,0 Millionen Büchsen Fleisch-, 
Fisch-, Obst- und Gemüsekonserven, 2000 Tonnen 
Tierfette, 18 000 Zentner Nahrungsfischprodukte 
und anderer Waren für die Bevölkerung für eine. 
Gesamtsumme von 50 Millionen Rubel zu produ­
zieren.

Die Herstellung von Kultur, und Haushaltswaren 
in den Zweigen der Schwerindustrie zu vergrößern.

Einen umfassenderen Kampf um die Intensivie­
rung der Produktion, um die Mobilisierung der in-, 
iicrbetrieblichen Reserven, um die Verbesserung der1 
Arbeitsorganisation, um die größtmögliche Reduzie­
rung unproduktiver Verluste in der Nutzung der 
Arbeitsressourcen. Ausrüstungen, Maschinen und 
Aggregate zu entfalten. Die Arbeitsproduktivität in 
der Industrie gegenüber der Plankennziffern um 0.5 
Prozent zu erhöhen und auf dieser Grundlage nicht 
weniger als 80 Prozent des gesamten Zuwachses 
der Industrieproduktion sicherzustellen.

Das Tempo- des wissenschaftlich-technischen' 
Fortschritts zu beschleunigen, in die Industriepro­
duktion- der Republik 270 fortschrittliche technolo­
gische Prozesse, übe' 250 komplex mechanisierte 
Takt- und Fließstraßen, I 250 Ifalb- und Vollauto- 
niaten, leistungsstarke Maschinen, Aggregate und 
Anlagen einzuführen. 300 Betriebshallen und 
-abschnittc komplex zu mechanisieren. 20 Rechen. 
Zentren ihrer Bestimmung zu übergebén, und mit 
der Einführung der ersten Folgen von 21 automa­
tisierten Steuerungssvstemen verschiedener Be­
stimmung in die Produktion zu beginnen. Die 
Produktion von mehr als 350 neuen Maschinen. 
Alechanismen, Geräten und anderer Erzeugnisse »r'i 
zu meistern.

Aufgrund der Einführung der Errungonschaiten 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, der 
Hebung des Mcchanisicrungsnivcaus der Hilfs- und 
Verladcarbcltcn eine Verringerung des Kräfteauf­
wands zu erzielen und nicht weniger als 37 000 Ar­
beiter für die Verwendung in der Volkswirtschaft 
freizustellen. Durch Einführung neuer Technik und 
durch Realisierung der Pläne der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation, durch Einführung von Rationa­
lisierungsvorschlägen und Erfindungen in die 
Produktion einen ökonomischen Nutzen von 175 
Millionen Rubel zu erzielen.

Die' Ntifzmg der Betriebsgrimdfonds zu verbes­
sern, eine vorfristige Meisterung der Leistungs­
fähigkeit neu in Betrieb gesetzter Werke, Hallen 
und Abschnitte in allen Industriebranchen zu er­
reichen und dadurch für 21 Millionen Rubel, zu­
sätzliche Produktion zu liefern.

Die fortschrittlichen Erfahrungen der Kollektive 
des Blei- und Zinkkombinats in Ust-Kamenogorsk. 
des Bergbau-Hüttenkombinats in Balchasch und 
des Baggerwerks in Kentau in der Verwirklichung 
eines Maßnahmenkomplexes zur Hebung des tech­
nischen Niveaus der hergestellten Produktion voll, 
ständiger auszuwerten, den Kampf für die Verbes­
serung der Qualität der Erzeugnisse^ verstärken.

Im Eisenhüttenwesen die Arbeit zur Verbesse­
rung der Qualität des Warenerzes und der Erzpc- 
letts zu verbessern. Im Bcrgbauaufbcrcitungskoinbi- 
nat Sokolwka-Sarbai den Eisengehalt (les Waren­
erzes um 0.57 Prozent gegen das im Fünfjahrplan 
Vorgemerkte zu heben und bis auf 66.3 Prozent in 
den Konzentraten und 61.7 Prozent in den Erz- 
peletts zu bringen. Es ist notwendig, den Ausstoß 
von raffiniertem Kupfer höchster Sorten im Berg­
bau-Hüttenkombinat Balchasch auf 99 Prozent, im 
Blei- und Zinkkombinat Ust-Kamenogorsk des mit 
den staatlichen Gütezeichen attestierten Bleis auf 
100 Prozent und des Zinks’ auf 50 Prozent zu brin­
gen.

Es muß erreicht werden, daß 105 Arten von 
Indutstriewarcn das staatliche Gütezeichen zuer­
kannt wird.

Es sind folgende mit dem staatlichen Gütezeichen 
attestierte Waren zu erzeugen: 150000 Trikotagen-. 
---------- --- . . r-----------.... 100 000250 000 Socken- und Strumpferzeugnisse, 
Bekleidungsstücke. 100 000 Paar Schuhe. 
Millionen Rubel Möbel.

Es gilt, die Produktion vop 2000 neuen Arten 
und Modellen von Bekleidung und Schuhen sowie 
neuer Webstoffe und -muster und Gewirk, 26 neue 
Arten von Nahrungsprodukten zu meistern. Die 
Produktion von Waren aus örtlichem Rohstoff und 
Industrieabtällcn zu vergrößern, seinen Umfang 
auf nicht weniger als 32 Millionen Rubel zp brin­
gen.

Auch fernerhin beharrlich für die weitere Sen­
kung der Produktionskosten, für die Verringerung 
der Materialienaufwendigkeit, für die Einhaltung 
des Sparsamkeitsregimes, für einen umsichtigen 
Verbrauch der Materialien, der Brennstoff- und 
Energieressourcen und für die Vorbeugung aller 
Arien von Verlusten zu kämpfen. Im Lauf von 1974 
420 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie, 
115 000 Tonnen Einheitsbrennstoff. 24 000 Tonnen 
Eisen- und Buntmetallwalzgut. 33000 Tonnen Ze 
ment. 75 Millionen Dezimeter Chromleder. 40 000 
Quadratmeter Wollstoffe, 150 000 Quadratmeter 
Seidenstoffe und 300 000 Quadratmeter Baumwoll­
stoffe einzusparen. Durch Verringerung der Produk­
tionsverluste. Heranziehung von Zwischenproduk­
ten und Produktionsabtällen zur Verarbeitung zu­
sätzlich viel Kupfer, Blei, Zink und andere 
Zeugnisse zu produzieren. Den Nutzungsgrad 
Ausrüstungen in Maschinenbaubetrieben der 
publik um 2 Prozent zu heben.

Die geologischen Schürfungsorganisationen der 
Republik haben durch Beschleunigung des Tempos 
und Hebung des ökonomischen Nutzeffekts der 
Schürfungsarbeiten eine Überbietung des Plan* 
der Vergrößerung der Vorräte von Eisenerz um 10 
Prozent, von Blei um 19 Prozent, Zink um 5 Pro­
zent. Wolfram um 26 Prozent, von Phosphoriten um 
30 Prozent, von Flußspat um 50 Prozent; von Gas 
um 3 Prozent, von Untergrundwasser um 10 Pro­
zent zu gewährleisten.

Er­
der 
Re­

In der Landwirtschaft
Beharrlich Maßnahmen zur Intensivierung der 

Agrarproduktion zu verwirklichen, die Aussaatflä­
chen der Getreidekulturen bis auf 25 Millionen 
Hektar zu bringen. Durch Hebung'der Ackcrbaukultur, 
Verbesserung der Ackerbodenstruktur, durch effekti­
ve Verwendung von Düngern nicht weniger als 26 
Millionen Tonnen Getreide zu ernten und den Volks­
wirtschaftsplan des Verkaufs von Getreide an den

Reis 
zu

die

Staat zu überbieten. 286 000 Tonnen Rohbaumwolle, 
2 450 000 Tonnen Zuckerrüben, 550 000 Tonnen Ge­
müse und 300 000 Tonnen Kartoffeln an den Staat 
zu verkaufen.

Die Erfüllung des Irrigationsbauplans zu sichern, 
34 600 Hektar neuer berieselter Ländereien. 42 000 
Hektar Boden mit Limanbewässerung ihrer Bestim­
mung zu übergeben und 7 Millionen Hektar Weide­
land zu bewässern. Die Wasserversorgung der Bc- 
riesclungssysteme für >31 000 Hektar und den Me­
liorationszustand von 34 000 Hektar bewässerter 
Ländereien zu verbessern.'

Durch bessere Nutzung der berieselten Länderei­
en, Hebung des agrotechnischen Niveaus, Einfüh­
rung der Errungenschaften der Wissenschaft. 
Technik und der Besterfahrungen je Hektar beriesel­
ter Ländereien 40—45 Zentner Winterweizen, ” ' 
und Körnermais, 54—50 Zentner Luzernehcu 
ernten.

Bis zum 15. März des laufenden Jahres 
Vorbereitung des Saatglitfonds abzuschließcn, die 
ganze Getreideaussaatfläche im wesentlichen mit 
rayoniertem Saatgut I. und II. Klasse des Aussaat­
standards zu bestellen. > ' •

58 000 Mechanisatoren heranzubilden, darunter 
38 000 in Sowchosen und Kolchosen. 13 000 in 
Industriebetrieben. 7 000 aus der Zahl der Hoch- 
und Fachschulstudcntcn.

Der Maschinen- und Traktorenpark ist hoch­
produktiv zu niMzcn. der Kostenaufwand für laufen­
de und Generalüberholung der Technik ist zu sen­
ken. In’dei Viehzucht: Von jeder Kuh sind 2 100 Ki­
logramm Milch zu melken, von ledern Schal — 3 
Kilo Wolle zu scheren, von jeder Leghenne — 210 
Eier zu erzielen. Durch Schnell- und Weidemast 
sollen den Betrieben der Fleischindustrie Rinder mit 
einem Durchschnittsgewicht von nicht weniger als 
150-400 Kilo. Schafe mit einem Durchschnittsge­
wicht von 42 Kilo und Schweine von 100 Kilo je 
Tier geliefert werden. Dem Staat sind 1415 000 
Tonnen Tier- und Geflügelfleisch, zu verkaufen. 
2000000 Tonnen Milch. 121000 Tonnen Wolle und 
I 200 Millionen Eier, was mehr sein wird «als laut 
Volkswirtschaftsplan vorgemerkt ist.

Der Rinderbestand in den Wirtschaften der Re­
publik wird Ende 1974 5 670 000, der von Schafen 
und Ziegen 32OQOO0O, Schweinen — 1950 000 
Pferden — 1 000 000 und der von Geflügel 16000 000 
Stück erreichen.

Die Futterbasis der Tierzucht ist zu stärken. 
Durch Verbesserung der Futterländereicn ist die 

’ Ertragfähigkeit der Heuschläge zu heben. 100 000 
Hektar Kulturweiden sind zu schaffen, davon 21 300 
Hektar bewässerter. 16 Millionen Tonnen Heu sind 
zu beschaffen, davon 580000 Tonnen durch Zwangs­
belüftung. 19 Millionen Tonnen Silage. I 500 000 
"rtinden Anwelksilage. 150 000 Tonnen Vitamin­
grasmehl sollen produziert werden.

Als Antwort auf den Aufruf der Zelinogradcr an 
alle Ackerbauern und Viehzüchter der Republik 
werden wir die Winterhaltung des Viehs organi­
siert durchführen, dessen hohe Produktivität' sicher­
stellen, keinen Viehvcrlust zulassen, uns wirt­
schaftlich auf die Vermehrungsperiode der Tiere, 
wie auch zur Frühjahrsbestellung und Ernteber­
gung vorbcr.citcn.

In den Sowchosen und Kolchosen. Abteilungen, 
Farmen. Brigaden ist das System der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung umfassend einzuführen, die 
Selbstkosten der Erzeugnisse sind zu senken, das 
Niveau der Rentabilität aller Zweige des Ackerbaus 
und der Tierzucht ist zu steigern, auf der Grundla­
ge der Hebung der Arbeitsproduktivität ist ein 
Wachstum der Produktion von Erzeugnissen der 
Landwirtschaft zu erzielen.

Die Betriebe der „Kasselchostechnika" erfüllen 
ihr Jahresprogramm zum 27. Dezember und produ­
zieren überplanmäßig Erzeugnisse für 2,6 Millionen 
Rubel. Die Auflagen in der Mechanisierung der 
kraftraubenden Prozesse in der Tierzucht sind zum 
29. Dezember zu erfüllen.

Die Betriebe des Ministeriums für Erfassung der 
Republik erfüllen den Plan der Produktion von 
Innuslrieerzcugnissen zum 28. Dezember, produzie­
ren und realisieren überplanmäßig Erzeugnisse für 
598 Millionen Rubel. Überplanmäßig sollen 12 090 
Tonnen Mehl und 10 000 Tonnen Mischfutter er­
zeugt werden.

Im Investbau
Durch Erweiterung und vollere Nutzung 

der vorhandenen Kapazitäten, Vervoll­
kommnung der Bauproduktion ist der Plan der 
Bau- und Möntegearbeiten zum 29. Dezember zu 
erfüllen.

Die rechtzeitige Finanzierung, Komplettierung 
und Lieferung der Ausrüstungen für die im Bau 
begriffenen Objekte sicnerzustcllen. 1974 
vorfristig in Betrieb zu nehmen: im Karagandaer 
Hüttenkombinat der Hochofen N. 4 mit einer Lei­
stungsfähigkeit von 1800 000 Tonnen Gußeisen pro 
Jahr, im Bergwerk Sarbai des Hüttenkombinats 
Sokolwka-Sarbai Kapazitäten mit einer Föfde- 
rungsfähigkeit von 2 Millionen Erz und im Tage­
bau „Bogalyr" des Ekihastyser Kohlcbeckens Ka­
pazitäten mit einer Leistungsfähigkeit von 5 Millio­
nen Tonnen Kohle, Komplexe für gelben Phosphor 
in den Phosphorwerken von Dshanibul und Tschirn- 
kent, Kapazitäten für die Produktion von Doppel­
superphosphat im Dshambuler Superphosphat­
werk. In der Kammgarnfabrik von Senilpalatinsk 
sind 50000 Spindeln in Betrieb zu nehmen. In der 
Bierbrauerei von Pctropawlowsk sind Kapazitäten 
mit einer Leistungsfähigkeit von 4 Millionen Dekali­
ter Bier und I Million Dekaliter alkoholfreier Ge­
tränke io Nutzung zu nehmen Im Kustapaier 
Kamnigarn-Tuchkombinat ist die Apperaturproduk- 
tion für 145 Millionen Quadratmeter Fettiggewebe, 
zwei Monate vorfristig ihrer Bestimmung zu über­
geben wie auch der Betrieb für synthetische 
Waschmittel in der Stadt Schachtinsk. Einen Mo­
nat vorfristig sind ihrer Bestimmung zu übergeben: 
die zweite Folge der Dshambuler Fabrik für 
Erstbearbeitung von Wolle. die Konditoreiwaren­
fabrik in Kustanai, Kapazitäten für l-’lcischverarbei- 
tung und Wurstproduktion im Fleischkombinat von 
Arkalyk. im Kognakwerk von Alma-Ata und andere 
Produktion^-. Kultur- und Dicnstlcistungsobjekle, 
deren Inbetriebnahme taut Plan für 1974 vorgemerkt 
ist.

Das Tempo der Bauarbeltdn auf dem flachen, 

Land ist'zu beschleunigen. Die vorfristige Erfüllung 
' der Aufgaben für die Inbetriebnahme von Räumen 
für die Tierzucht ist sicherzustellen. Im laufenden 
Jahr werden 47 . Tierzuchtkomplcxc ihrer Bestim­
mung übergeben, darunter der Mastkoinpiex für 
108 000 Schweine in Wolynsk und der Komplex für 
die Mast von lOOOO Rindern in Dshctygen. In 9 
Geflügelfabriken werden Kapazitäten 
Leghennen und 800 000 Flcischkückcn 
genommen.

Die Inbetriebnahme von Kapazitäten für Getreide- 
speichcrung in den’Getreidesilos ist auf das 1,5- 
fache gegenüber dem Vorjahr zu verstärken.

Auf Grund der Einführung neuer Technik und 
fortschrittlicher Technologie, Hebung des Niveaus 
der Arbeitsmechanisierung, umfassender Einführung 
der WAO, wie auch Entwicklung der schöpferischen 
Initiative der Hauarbeitqrkollektive ist die Arbeits­
produktivität im Bauwesen im Vergleich zu 1973 
um 6,5 Prozent zu heben.

Ständig ist die Qualität der Bauarbeiten zu ver­
bessern. Es ist zu erzielen, daß nicht weniger 
als 85 Prozent aller Objekte nicht unter* der Note 
„gut" ihrer Bestimmung übergeben werden.

Die Tätigkeit zur Aufdeckung und maximalen 
Inanspruchnahme von inneren Produktionsreserven, 
zur Verstärkung des Sparsamkeitsregims und 
Senkung der Selbstkosten der Bau- und Montage­
arbeiten ist umfassend zu entfalten.

für 328 000 
in Betrieb

im Transport-, Post- 
und Fernmeldewesen

Die Kasachische Eisenbahn hat den Gegenplan 
zu erfüllen, in dem eine Vergrößerung des Güter­
umsatzes um 1.5 Milliarden Tonnenkilometer und 
der Güterbeförderung um 1.2 Millionen Tonnen 
vorgemerkt Ist. dabei sind 90 Prozent des Wach­
stums des Güterumsatzes durch Hebung der 
Arbeitsproduktivität zu erzielen. Durch Reduzierung 
der Stillstände, Beschleunigung' der Umschlag­
geschwindigkeit und Verbesserung der Nutzung 
des WaggQiiparks müssen für zusätzliche Ladungen 
240 000 Waggons freigestcllt werden. 15 000 Tonnen 
Dieseltreibstoff und 5 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie sind . zi| ersparen.

Die Betriebe des .Autotransports für den öffentli­
chen Kraftverkehr haben’den Plan der Güterbe­
förderung zum 20. Dezember zu erfüllen Über­
planmäßig sind 8.3 Millionen Tonnen Güter zu 
befördern, davon 2,1 Millionen Tonnen für den 
Gegenplan. Das gesamte Wachstum des Volumens 
der Güterbeförderung muß durch Hebung der Ar­
beitsproduktivität erzielt werden, sieben Tage sind 
mit erspartem Treibstoff zu arbeiten.

Durch die Steigerung der Effektivität der Nut­
zung der Kraftwagen und Anhänger. Vergrößerung 
der Zahl der Schwerlastautozüge ist die Plan; 
auflage in der Leistung je Tonne Tragfähigkeit des 
Autoparks um 29 Prozent zu, überbieten.

Für die Periode der Getreideernte sind in der 
Republik nicht weniger als 2 500 Komplexbrigaden 
für die Betreuung von Kombines nfleh fortgcschrit- 

‘ tener Technologie zu bilden.
Zusätzlich nach 270 ländlichen Ortschaften ist 

der Busverkehr zu organisieren, und nicht weniger 
als 16 Typenautostalionen sind in den Ravonzcnt- 
ren und 'Großortschaften der Republik zu bauen.

In den Betrieben der Zivilluftflotte ist der Plan 
der Personenbeförderung zum 28. Dezember zu 
erfüllen. Der Plan der chemischen Bearbeitung der 
Saaten und anderer Kulturländereien mit Flugzeu­
gen ist mit 50 000 Hektar zu überbieten. Die Arbeits­
produktivität soll um 0,5 Prozent gegenüber dem 
Soll gesteigert werden. 4 500 Tonnen Flugkraftstoff 
und 1.5 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie 
sind einzusparen.

Die Binnenflotte der Republik hat durch die 
Bessergcstaltung der Arbeitsorganisation hei den 
Verladearbeiten, die Vervollkommnung der Dispat­
cherleitung der Transportflotte und der Technologie 
ihrer Bearbeitung in (len Häfen und Anlegestellen 
die Reduzierung der Umlaufzcit der motorisierten 
Flotte um 1.2 Prozent zu gewährleisten. den 
Frachtenumsalzplan um 57 Millionen Tonnenkiloiheter 
zu überbieten, die Arbeitsproduktivität bei der Be­
förderung um 0,6 Prozent, bei den Verladearbeiten 
um 0.8 Prozent gegenüber dem Soll zu steigern.

Die weitere Vervollkommnung der Personenbe­
förderung ist zu sichern, die Kultur der Bedienung 
der Fahrgäste durch alle Transportarten zu heben.

Die Straßenbetriebs- und Straßenbauörganisatio- 
non der Republik haben durch die vollständigere 
Nutzung von inneren Reserven und durch die 
zusätzliche Einbeziehung von örtlichen Ressourcen 
eine Zunahme der Länge von Autostraßen mit 
fester Decke um 3 600 Kilometer zu gewährleisten. 
Die Betriebe der Slraßenwirtschaft werden Erzeug­
nisse für 3.7 Millionen Rubel über den Plan hinaus 
realisieren, im Bauwesen ist die Arbeitsproduktivität 
um 0.3 Prozent und in der Industrie um 0,2 Pro­
zent gegenüber dem Plan zu steigern, die Selbst­
kosten der Straßenbauarbeiten sind um 0.2 Prozent 
herabzusetzen.

Die Qualität und Kultur der Betreuung der 
Volkswirtschaft und der Bevölkerung durch alle 
Arten der Verbindungsmittel sind zu heben, 
Wählämter in den Städten und auf dem flachen 
Lande mit einer Gesamtkapazität von 49 400 Numj 
ment sind vorfristig in Betrieb zu setzen, das Netz 
der innerbetrieblichen Sprechverbindung in 181 
Sowchosen und Kolchosen ist zu bauen und zu 
rekonstruieren.

Im Handel, in der 
Dienstleistungssphäre 
und
Kömmunalbetreuung

Den iPlan des Einzelhandelsumsatzes für 1974 
zum 30. Dezember zu erfüllen' und für 31,4 Millio­
nen Rubel Waren über den Plan hinaus zu verkau. 
fcn. Gegenüber 1973 soll für 34.5 Millionen Rubel 
mehr Eigenproduktion der Gaststättenbetriebe rea­
lisiert werden. Der Anteil der Waren, die nach der 

Selbstbedienungsmcthode verkauft werden, ist im 
System des staatlichen Handels auf 36 Prozent. im 
System des, konsumgenossenschaftlichen Handels 
auf 60 Prozent zu bringen.

1974 eine Vergrößerung der Handcisfläche der 
Kaufhäuser um 57 800 Quadratmeter und der Zahl 
der Besucherplfltie in dert Gaststättenbetrieben um 
42 800 zu sichern. Im System des Handelsministe­
riums und der Konsumgenossenschaften Lagerräu­
me für Kartoffeln, Gemüse und Obst mit einem 
Fassungsvermögen von 46 600 Tonnen, Kühlhausla- 
gerräume für I 700 Tonnen und Warenlager mit ei­
ner Gesamtfläche von 48 400 Quadratmetern ihrer 
Bestimmung zu übergeben.

In den Handels- und Gaststättenbetrieben dös 
Handelsministeriums und der Konsumgenossen­
schaften 15 000 handels-technologische Aus­
rüstungseinheiten zu installieren, wirksame Maß­
nahmen zu treffen, um die Verluste bei der Aufbe­
wahrung und Realisierung der Waren, besonders 
von Gemüse, Kartoffeln und Obst, einschneidend 
zu kürzen. Den Bedarf der Werktätigen an Dienst­
leistungen voller zu decken, an der Bevölkerung 
für 1,6 Millionen Rubel Dienstleistungen über den 
Plan hinaus zu erweisen.

Nicht weniger als 30 Dienstleistungsbestriebe ih­
rer Bestimmung zu übergehen. 3 300 technologische 
Ausrüstungseinheiten zu installieren. Weitgehend 
fortschrittliche Methoden cinzuführen und hohe 
Kultut der Handelsbetreuung und der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung in uhserer Republik zu 
sichern.

Den Betriebs-Finanzplaii im Ministerium für Kom­
munalwirtschaft sechs Tage vor dem Termin zu 
erfüllen und für 3 Millionen Rubel Dienste über den 
Plan hinaus bei guter Qualität der Betreuung zu 
leisten. Der Plan der laufenden und Gcneralreno- 
vierung des Wohnfonds zur festgesetzten Frist mit 
hoher Einschätzung zu meistern. Die Arbeiten für 
die bauliche Einrichtung und Begrünung der Städ­
te und Siedlungen sind zu erweitern.

Maßnahmen zur Sanierung des Luftraums der 
Industriezonen, zum Naturschutz und zur Dämp­
fung des Betriebs- und Stadtlärms sind zu verwirk­
lichen.

In Wissenschaft, 
Kultur, Volksbildung 
und Gesundheits­
schutz

Die Verbindung zwischen Wissenschaft und Pro­
duktion zu festigen. Die Kräfte der Wissenschaftler 
auf die Lösung der wichtigsten wissenschaftlich- 
technischen . Probleme, auf die Erarbeitung und 
Einführung in die Produktion prinzipiell neuer 
technologischer Prozesse.‘Maschinen und Geräte 
zu konzentrieren. Die Propaganda politischer und 
wissenschaftlicher Kenntnisse unter den Werktäti­
gen. die ökonomische und berufliche Ausbildung der 
Kader für alle Zweige der Volkswirtschaft zu 
verstärken.

Notwendige Maßnahmen iür die weitere Ent­
wicklung des Hoch- und Fachschulbildungssystems 
in der Republik zu treffen, für den Abschluß des 
Übergangs zur allgemeinen Mittelschulbindung, 
zu einer1 umfassenderen Ausbildung von Kräften 
für weitverbreitete Berufe, für die Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen und die Festigung der 
materiellen Basis der Schulen, Internatsschulen, 
außer- und vorschulischer Kinderanfltalten. beson­
der? auf dem flachen Land, für die Einführung 
technischer Mittel und des Kabinettsystems im 
Unterricht, für die Förderung der Kommunistischen 
Erzjehung der Jugend.

Eine umfassende Durchführung von Maßnah­
men zu sichern, die auf die Senkung der allgemei­
nen Infektionsmordibität gerichtet sind, auf die 
Verringerung des Traumatismus unter der Be­
völkerung. Verbesserung der Arbeits- und Lebens­
verhältnisse. die Sanierung der Umwelt. Besser- 
gestaltung der medizinischen Hilfe. die Vervoll­
kommnung der Tätigkeit der Anstalten für Gesund­
heitsschutz und soziale Fürsorge.

Die Kultur der Dienstleistungen an den Werktäti­
gen der Republik zu erhöhen, wobei die Tätigkeit 
der Organisationen und Anstalten für Kinofizierung, 
Polygraphie. Fernsehen, Rundfunk. Buchhandel 
und der Kulturorgane zu verbessern ist.

Die Zahl der Zuschauer zu erhöhen, die von 
Theatcrkollektivcri Konzertorganisationen. Laien­
kunstzirkeln und Bibliotheken betreut werden. Eine 
Inständige Patenschaft städtischer Kulturanstalten 
über Dorfklubs.-bibliotheken und Laienkuiistkollck- 
tive zu organisieren. Zwölf ständig funktionierende 
Filmtheater zu bauen. 89 Filmvorführungsanlagen 
zu eröffnen. 500000 Filmzuschauer über den Plan 
hinaus zu betreuen.

Die Werktätigen Sowjetkasachstdns versichern 
dem Leninschen Zentralkomitee der KPdSU und der 
Sowjetregierung, daß Sie ihre Arbeitsbemühungen 
mehren werden, um die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU erfolgreich zu realisieren, daß, 
sie das Banner des volksumfasscnden sozialistischen 
Wettbewerbs noch höher heben, all ihre Kräfte. 
Wissen und Erfahrungen cinsetzen werden für die1 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben des Jahres 1974 
— des bestimmenden Jahres des neunten Planjahr­
fünfts. |

Die sozialistischen Verpflichtungen wur­
den erörtert und angenommen von den 
Kollektiven der Industrie-, Bau- und 
Transportbetriebe, der Organisationen 
für Post- und Fernmeldewesen, für 
Kommunalwirtschaft, wissenschaftli­
cher Institutionen und Anstalten 
Kultur und Gesundheitsschutz 
Kasachischen SSR.

für 
der
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Aufgaben der Kommunisten
•' I I

des Ischimer Neulandgebiets
Gestern schloß die XVII. Zell- 

nograder Gcblctspartelkoiiferenz 
ihre Arbeit ab. Die Delegierten 
der Konferenz billigten einmütig 
die ersprießliche Tätigkeit des 
ZK der KPdSU, seines Politbü­
ros. des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew persönlich, auf dem 
Gebiet der Innen- und Außenpoli­
tik.

Dem Rechenschaftsbericht folg­
ten Debatten. Der Erste Sekretär 
des Zellnogradcr Stadtpartclko- 
mltees T. F. Pawlow, der Briga­
dier der Traktoren- und Feldbau­
brigade M. J. Dowshlk aus dem 
Sowchos „Schuiski ', der Erste 
Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees von Alexejewka F. B. Wali­
jew. der Oberhirt D. Toleubajew 
aus dem Sowchos ..XXII. Partei­
tag". der Erste Sekretär des 
Rayonpartclkomltces von Balka- 
schino A. I. Pogrebnoi, der Ver­
putzer S. P. Jcwpak aus der 
Bau- und MontageVerwaltung des 
Trusts „Zellnogradtjashstrol", die 
Melkerin S. Jessensholowa aus 
dem Kirow-Sowchos, der Direk­
tor des Unionsforschungsinstituts 
für Getreideanbau A. I. Barajew, 
der Direktor des Sowchos „Ok- 
tjabr” G. A. Agafonow, der Vor­
sitzende des Gebletsvollzugskoml- 
tees A. K. Dshulmuchamedow 
und andere, die in den Debatten 
auftraten, erzählten vom kolos­
salen politischen und Arbeitselan, 
den <jer Aufruf des ZK "äer 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk bei den Werktätigen 
ausgelöst hatte. An allen Ab­
schnitten der industriellen und 
landwirtschaftlichen Produktion 
leiten die Kommunisten den so­
zialistischen Wettbewerb um eh 
ne erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des Planjahrfünfts.

Die Grundparteiorganisationen 
schenken jetzt mehr Aufmerk­

samkeit der Auswahl. Verteilung 
und Erziehung der Arbeitskräfte, 
erweisen ihnen allseitige Hilfe 
und stellen an sie zugleich hohe 
Anforderungen.

Die Delegierten wiesen auch 
auf die Mängel In der Arbeit der 
einzelnen Parielkomitees hin. Im 
vergangenen Jahr konnten fast 9 
Prozent der Industriebetriebe ih­
re Planaufgaben nicht erfüllen 
und lieferten für 6.5 Millionen 
Rubel Erzeugnisse zu wenig. 
Das Wachstumstempo der Indu­
strieproduktion bleibt hinter den 
Kontrollkennziffern durchschnitt­
lich um 12 Prozent zurück. Die 
Werke ..Kasachselmasch" und 
,.Zellnogradselmaseh•• erfüllten 
ihre laufenden Pläne nur. well 
sie nachträglich korrigiert wur­
den. Äußerst unzufriedenstellend 
funktionieren die Betriebe, die 
Baustoffe erzeugen. Ernsthafte 
Ansprüche wurden an das Mini­
sterium für Traktoren- und Land­
maschinenbau geäußert.

Das Arbeitsniveau einzelner 
Partei- t.nd Rayonparteikomitees,, 
betonte man auf der Konferenz, 
entspricht noch nicht In vollem 
Maße den Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Oft dringen die Parteiorganisa­
tionen nicht tief in die Ökonomik 
ein, geben sich mit Wlrtschaftslo- 
slgkelt zufrieden, erziehen die 
Wirtschaftsleiter nicht Im Geiste 
einer hohen Verantwortung für 
die Erfüllung der Staatspläne.

Auch in der Landwirtschaft 
gibt es viele Unterlassungen. Der 
Hektarertrag der Halmfrüchte in 
einer Reihe von Wirtschaften 
«•er Rayons Atbassar, Wischnjow- 
ka. Jermentau, Krasnosnamenka, 
KurgaldsMno und Zellnograd ist 
immer noch niedriger als der 
geplante. Die Hauptursache dafür 
ist die niedrige Ackerbaukultur, 
die Mißachtung der fortschrittli­

chen Erfahrungen. Trägheit und 
Konservatismus lassen sich bis 
Jetzt noch verspüren. Die Lei­
stung der Tiere steigt nach wie 
vor tn einem nur niedrigen Tem­
po. Zur Hauptrichtung in der 
Entwicklung der Viehzucht muß 
die Spezialisierung und Kon­
zentrierung der Produktion, Ihre 
Überführung auf eine industriel­
le Grundlage werden.

Der zweite Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans W. H. Me- 
sjaz hielt auf der Konferenz eine 
große Rede.

In Ihrem Beschluß umrlß die 
Konferenz die Aufgaben der Ge­
bietsparteiorganisation In Ver­
stärkung der organisatorischen 
und politischen Arbeit, in unent­
wegter Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, des Dezemberple­
nums des ZK der KPdSU (1973). 
Die wichtigste davon Ist die 
Mobilisierung der Kommunisten 
und aller Werktätigen zur wei­
teren Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Er­
füllung und Überbietung der 
Volkswirtschaftspläne und um ei­
ne vorfristige Meisterung der 
Auflagen des Planjahrfünfts.

Es wurde ein neuer Bestand 
des Gebietspartelkomitees und 
der Revisionskommission ge­
wählt. Die Konferenzteilnehmer 
nahmen einmütig ein Grußschrei­
ben an das Zentralkomitee der 
KPdSU an.

Es fand eine organisatorische 
Plenartagung des Gebietspartel­
komitees statt. Zum Ersten Se­
kretär wurde N. J. Krutschina. zu 
den Sekretären — O. S. Kuany- 
schew, G. P. Kalatschow. I. I. 
Timoschenko, F. G. Challtowa 
gewählt.

W. PARCHOMENKO, 
KasTAG-Korrcspondcnt

Bunt wird der Geburtstagsstrauß
„Aut dieser großen Bühne kann 

man schon mehr leisten, auch un­
seren Chor erweitern!" riefen die 
Schüler begeistert, als sie sich zur 
ersten Probe In der neuen Aula ver­
sammelt hatten.

Das Schüler- und Lehrerkollektiv 
des Industriellen Pädagogischen 
Technikums in Schtschutschinsk be­
zogen dieser Tage den neuen Lehr­
block. den Ihnen die Bauleute über­
geben hatten. Hier gibt es geräumi­
ge. helle Lehrzimmer, einen Sport­
saal, eine Mensa, eine große, mit 
allem Nötigen ausgestattete Aula. 
Für letztere ist besonders das Lai- 
cnkunstkollektiv begeistert, wel­
ches über hundert Teilnehmer zählt.

60 von ihnen bilden den Chor, die 
frühere Bühne konnte keinen grö­
ßeren fassen. Aber der Chor erntet 
stets größten Beifall. Die Enthusia­
sten des Chors sind die Schü'er 
Liese Koslowa. Pjotr Tschaiko, Ni­
na Dsjuba, der Meister der Produk­
tionsichre Viktor Berger und viele 
andere. -

Erfolg und Anerkennung hat auch 
das Tanzkollektiv erworben, das 
vom ehrenamtlichen Tanzmeister, 
dem Absolventen Alexander Kus­
nezow geleitet wird. Solotänzer 

sind hier Raissa Lobuschewa. Ga- 
Ija Schischkina. Nikolaus Ledner. 
Slawlk Samodelkin und Anatoli 
Sysdykow. Das Tanzkollektiv hat 
schon viele anmutigen Volkstänze 
eingeübt und künstlerisch vorge­
tragen. Der russische Tanz ..Wie 
vor unserem Tor...", der symboli­
sche Tanz „Wir sind die Schmiede", 
begleitet vom Chor, lösen imnjer 
Beifallssturm aus. Beliebt bei den 
Zuschauern sind auch der Kasachi­
sche. der Vietnamesische und der 
Ungarische Tanz.

Das Estradenensemble, daß in en­
ger Zusammenarbeit mit der Tanz­
gruppe steht, und das Ensemble 
der kasachischen Volksinstrumgnte 
funktionieren zwar kaum 2 Jahre, 
haben aber Anerkennung und Lob 
der Zuschauer erworben. Die Teil­
nehmer geben sich größte Mühe, 
Ihre Darbietungen in einem bunten 
Programm zu prägen. Der Urheber 
des kasachischen Dombristenensem- 
bles ist Nikolai Kainow. die füh­
rende Rolle im Estradenensemblc 
behaupten Wassili. Lasartschuk und 
Gennadi Osarowski.

Auf Konzertabenden treten in 
den Zwischenpausen Rezitatoren 
auf. Mit ihnen übt der erlahrene 

Sprachlehrer Wassili Jcrmolcnko. 
Hervorheben könnte man die Mei­
sterschaft der Schülerin Katharina 
Kämpf, die viel Beifall erntet.

Die Laienkünstler des Techni­
kums verschönen ihren Mitlernen­
den jedes Wochenende. Am Sonn­
abend werden Jugendabende ver­
anstaltet. wo es immer sehr lustig 
hergeht. Die Darbietungen des 
Estraden- und des Dombristenen- 
scmbles werden von Vorführungen 
der jungen Schauspieler abgelöst, 
dann ertönen Lieder, vom Solosän- 
gcr Pjotr Tschaiko gesungen. Zwi­
schenspiele lösen Lachsalven aus. 
Die Lehrer. Meister und ihre Ange­
hörigen besuchen diese Erholung»- 
abendc gern.

Der Stolz des Laienkunstkollek­
tivs. aller Schüler und Lehrer des 
Technikums sind die ehemaligen 
Zöglinge, die hier den Weg in die 
große Kunst fanden. Das sind Vik­
tor Iwanow, der auf den X. Welt- 
festspiclcn in Berlin im Bestand 
des Ensembles der Sowjetstreitkräi- 
te auftrat, Rudolf Lange — Mit­
glied des Uralsker Ensembles in 
Swerdlowsk. Wladimir Bukatko — 
Solist des Kischinjower Fernsehens, 
Ljuba Dolguschina. Sie alle waren 

einst Preisträger der Gebietslaien­
kunstschau.

Unser Laienkunstkollektiv hat 
schon viele Siege im Wettbewerb 
auf seinem Konto. Es belegte meh­
rere Jahre im Rayon un<f im Ge­
biet unter den Laienkunstkollekti- 
ven den 1. Platz. Neunmal vertei­
digte es in Republikwettbewerben 
die Ehre des Gebiets Koktschetaw. 
In Moskau behauptete es in der 
Kunstschau, die dem 50.-Geburts­
tag des Leninschen Komsomol ge­
widmet war, den 2. Platz;

Gegenwärtig wird fleißig geübt. 
An einem bunten Geburtstags­
strauß. der dem 20. Jahrestag der 
Neulanderschließung gewidmet ist. 
Die Erstaufführung wird am 17. 
Februar I. J. im Rayonkulturhaus 
in Schtschutschinsk stattfinden.

J. MITTELSTÄTT, 
Leiter des Laicnkunstkollektivs

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Auftritt der Lai­
enkünstler in der pädagogischen 
Lehranstalt zu Schtschutschinsk

Unvergeßliche Zusammenkünfte Das Moskauer 
Kulturinstitut

r)IE TEILNEHMER des un- 
längst in Slawgorod veran­

stalteten Seminars der sowjetdeut­
schen Schrillsteller des Altai tra­
fen sich auch mehrmals mit ihren 
Lesern. Als ersten statteten die Ver- 
seschmiedc den Studenten der Päd­
agogischen Fachschule ihren Be­
such ab. Der stürmische Beifall, 
mit dem man die Gaste empfing, 
zeugt besser als beliebige Worte 
davon, daß letztere hier willkom­
mene Gäste sind.

Als erster trug seine Gedichte 
.EMédrich Bolger vor. Inzwischen 
"Sonnte auch Nelly Wacker nach ih­
rem Lampenfieber zu sich kommen: 
Vgrse schmieden ist wohl eine 
Kunst, aber sie selbst (und dazu 

■ noch zum erstenmal vor solch ei­
nem Auditorium) lesen, ist doppelt 
so schwer, gesteht sie. Sie trägt 
Ult. bekanntes Gedicht „Zwei Mut­
tersprachen" vor und wird von 
Ewald Katzenstein abgelöst, der 
seine Nachdichtungen von W. Ma­
jakowskis Werken — „Verse vom 
iSowjetpnß" und „Linker Marsch" 
meisterhaft rezitiert. Nach diesen 
patriotischen Zeilen kommen Kln- 
nterreime.
’ Wie verzaubert hören die Studcn- 

■"Seh Peter Klassen zu. der seine Iie- 
. «lichte über Liebe — das ewig le­

bendige und den Anwesenden so 
nahe Thema — liest. Dann folgen 

1 Alexander Beck. Viktor Weber.
Wpldemar Herdt, Andreas Kramer, 
Edmund Günther. Als die letzten 

Verse verklangen und der Beifa’l 
abebbte, trat Lilli Schwarzkopf, 
Studentin des 3. Studienjahres der 
Fachrichtung Deutsch, vor und 
dankte im Namen aller Anwesen­
den für die kostbaren Gedichtpro­
ben.
An einem anderen Tag machten 

sich die Dichter mit dem Leben der 
Zöglinge der ' Internatsschule im 
Karl-Marx-Kolchos bekannt, wo die- 
Kinder ihre Muttersprache von der 
2. Klasse an erlernen. In einem ge­
mütlichen Zimmer versammelten 
sich Schüler verschiedenen Alters. 
Vor ihnen waren also die Kinder­
autoren. für deren Gedichte -man­
cher eine Zwei, mancher eine Fünf 
bekommen hat. wie Andreas Kra­
mer im Scherz sagte. Letzterer 
stellt die Kinderschriftsteller der 
Reihe nach vor. und wenn bekann­
te Namen genannt werden, leuchten 
die Gesichter der Schüler auf. Dann 
wird cs mäuschenstill. Zu Recht 
erteilt man Ewald Katzenstein als 
dem bekanntesten und beliebtesten 
Kinderdichter, dem besten Kenner 
der Kinderseelcn, das erste Wort. 
Er trägt seine Gedichte „Onkel Ti­
tow". „Vom Apfelbaum" u. a. vor. 
Die Kinder sitzen mit offenem Mund 
da und hören zu. Dann geht eine 
Lachsalve durch den Raum, und wie­
der ist es still. Man muß Katzenstein 
gesehen und gehört haben, um auch 
sein schauspielerisches Talent zu 
genießen. Die Schüler zollten ihren 
Gästen lauten Beifall. Nach dem 
Treffen umringten die Schüler dia 

Schriftsteller und baten um Auto­
gramme. Gesprochen wurde dabei 
immer schön deutsch.

Den Abend erlebten die Dichtei 
im schönen Kulturhaus bei ihren 
erwachsenen Lesern. Man wußte 
nicht, wie das Treffen vorher ange­
kündigt war und befürchtete, vor 
einem halbleeren Zuschauenpum 
auftreten zu müssen. Die Befürch­
tungen aber waren umsonst. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz 
besetzt. Die Gäste nahmen auf der 
Bühne Platz Nind wurden dem 
Publikum vorgeslellt. Danach tru­
gen sie ihre Werke vor. Die lyri­
schen Gedichte von Friedrich Bol­
ger, Nelly Wacker. Peter Klassen. 
Alexander Beck, Woldemar Herdt 
werden von Viktor Webers satiri­
schen und den so beliebten Schwän­
ken von Edmund Günther abgelöst. 
Noch lange ertönt im Saal Beifall. 
Nach den Darbietungen wird der 
unterhaltsame Abend im Foyer fort­
gesetzt.

Hedwig KUHN
Altairegion

UNSERE BILDER: (Oben) 
Friedrich Bolger trägt seine Ge­
dichte In der Pädagogischen Fach­
schule vor. (Unten links) Die Stu­
denten sind ganz Im Banne der 
Dichtkunst. (Unten rechts) Wie 
Immer wird der Schwank von 
Edmund Günther begeistert aufge­
nommen.

Fotos: J. Wegner

Ein denkwürdiges 
Geschehen

Dieser Tage waren es 100 Jah­
re seit der ersten Aufführung einer 
der größten Schöpfungen der 'Mu 
sikkunst — der Oper „Boris Godu­
now", von M, P. Mussorgski. „Die. 
se Oper gehört zu den wertvollsten 
Beiträgen, dic'die russischen Kom­
ponisten für die Weltkultur des 
Musiktheaters geleistet haben...", 
äußerte sich der Komponist und 
Akademiker B. Asafjew.

In der Oper „Boris Godunow" 
haben sich die Idee, das Talent und 
die Meisterschaft zweier genialer 
russischer Künstler — M. P. Mus. 
sorgski und A. S. Puschkin — 
vereinigt. In der Geschichte des 
Musiktheaters der Welt gibt es 
kaum ein Werk, das man „Boris 
Godunow" nach der Tiefe der so­
zialen. philosophischen Probleme, 
der wahrheitsgetreuen Erschließung 
des Volkscharakters, der Psycholo­
gie der Haupthelden gleichstellen 
könnte.

„Ich erfasse das Volk als eine 
gewaltige Persönlichkeit, beseelt 
durch eine gemeinsame Idee. Das 
ist meine Aufgabe. Ich habe es ver­
sucht, sie in der Oper zu lösen", 
schrieb Mussorgski.

In der Oper ist der rege Gedanke 
des Künstler^ und Demokraten über 
die Schicksale des Volkes verkör­
pert. Indem Mussorgski den Zaris­
mus, der „keine Volksmacht ist", 
verurteilt, hebt er seine Stimme zur 
Verteidigung des Volkes. Der Kom­
ponist verwarf entschieden die tra­
ditionellen Formen und Ausdrucks, 
mittel der Opernkunst, indem er ein 
bis dahin noch nie gesehenes Genre 
des Volksmusikdramas' schuf.

Die erste Theateraufführung von 
„Boris Godunow" fand am 27. Ja­
nuar (8. Februar) 1874 in Peters­
burg auf der Bünne des Marien- 
Theaters (heute Akademisches S.- 
M.-Kirow’-Theater für Oper und 
Ballett) statt. Wie viele große Wer­
ke der Musikdramaturgie fand 
Mussorgskis Oper glicht gleich 

Anerkennung. Mit großer Mühe gc- 
' lang es zü erzielen, daß die Zensur 

erlaubte, die Oper im Marlen-Thea­
ter aufzuführen: der Meinung der 
Behörden nach hätte sie im Volk 
freidenkende Stimmungen erweckt. 
Die Oper wurde von den demokra­
tisch gestimmten Schichten der rus­
sischen ^Intelligenz begeistert auf- 
genomnTbn, aber viele Musikkritiker 
und der Adel sprachen davon 
äußerst negativ. Sie machten dem 
Komponisten Vorwürfe wegen der 
mißlungenen Instrumentierung des 
Werkes.

Nach Mussorgskis Tod redigierte 
N. A. Rlmski-Korsakow die Oper 
aufs neue, indem er in der Instru­
mentierung mehrere Änderungen 
vornahm. Und gerade in dieser 
neuen Fassung wurde die Oper »auf 
der Bühne des Bolschoitheaters 1901 

. oufgeführt. wo sie bis heute beina­
he ohne Unterbrechung läuft Wie­
derholt dirigierte die Oper S. W. 
Rachmaninow, und die Parlte von 
Boris verkörperte F. 1. Schaljapin.

An der Aufführung beteiligten 
sich solche hervorragenden russi­
schen Sänger wie Sobinow. Obu­
chowa, Maksakowa, Koslow­
ski u a.

Heutzutage steht „Boris Godu­
now" ständig auf dem Repertoire 
aller großen Musiktheater unseres 
Landes.

Die Regisseure wenden sich ver­
schiedensten Fassungen der Oper 
zu. So bleibt das Bolschoitheater 
der Union der SSR wie früher der 
Redaktion von N. A. Rimski-Korsa- 
kow treu, und das Akademische 
S.-M.-Kirow-Theater für Oper und 
Ballett in Leningrad rief die wahre 
Autorenaufführung wieder ins Le. 
bcn. Außerdem nutzen die Theater 
eine der letzten Fassungen aus, 
deren Autor der Komponist D. D. 
Schostakowitsch ist.

N. GUGKAJEWA

(APN)

1930 wurde auf Initiative von 
N. K. Krupskaja, die damals 
stell vertretender Volkskommissar 
für Bildung der RSFSR war. das 
Moskauer Institut für Biblio­
thekswesen gegründet, die erste 
Hochschule dieser Art in der 
UdSSR. 1949 wurden neben der 
Fakultät für Bibliothekswesen ei­
ne Fakultät und ein Lehrstuhl 
für Kultur- und Bildungsarbeit 
geschaffen. 1904 wurde dann die­
se Hoehschule zum Institut für 
Kultur reorganisiert.

Jetzt werden hier Regisseure 
für Laienspielgruppen. Spielmei­
ster für UnterhaAungsveranstal- 
tungen, Leiter für Fi.m- und Fo­
tozirkel, Chorleiter. Leiter für 
Volkslnstrumcntenensembles und 
Lehrer für Volks- und Gesell­
schaftstanz, Leiter für wissen­
schaftliche, Vtolks-. Kinder- und 
landwirtschaftliche Fachblbllothe- 
ken ausgebildet.

Das Moskauer Institut für Kul­
tur befindet sich in einem Vorort 
der Hauptstadt.

..In jedem Beruf braucht man 
Liebe zu seiner Arbeit", sagt der 
Rektor des Instituts. F. I. Ko­
rowin. ..das gilt für den Kultur- 
arbelter auf dem Lande in beson­
derem Maße. Der Anwendungsbe­
reich für sein Wissen und seine 
Kräfte Ist dort sehr groß. Unsere 
Absolventen sollen nicht nur in 
der Lage sein, eine Unterhal­
tungsveranstaltung durchzufüh- 
ren oder einen Chor richtig zu 
dirigieren, sie haben auch die 
Aufgabe, die kulturelle Entwick­
lung der Menschen zu fördern 
und ihnen za zeigen, wie das Le­
ben Interessanter gestaltet wer­
den kann."

Immer mehr Menschen wirken 
in der UdSSR an der Laienkunst 
mit — Jetzt sind es bereits 14 
Millionen!

Deshalb ist es sehr wichtig, 
daß diese Volkskollektive — in 
Orchestern, Chören, Tanz- und 
Theatergruppen u. a.—von Men­
schen geleitet werden, die nicht 
nur ihren Beruf lieben, sondern 
auch gut ausgebildet sind und 
über fundiertes Wissen verfügen, 
damit sich unter ihrem Einfluß 
auch das gesellschaftliche Be­
wußtsein der Teilnehmer der 
Laienkunst formt. Die Lalen- 
kunstkollektlve sind eine gute 
Schule der ästhetischen Erzie­
hung;

Die Studenten der Kultur- und 
Bildungsfakultät studieren allge­
meinbildende Fächer. Methodik 
der Klubarbeit und eine Kunst­
richtung.

Vor kurzem wurde am Institut 
ein neuer Lehrstuhl eingerichtet.

Sinn für klassische Musik gewinnen
In der Saraner Pädagogischen 

Lehranstalt gab vor kurzem das 
Kammerorchester der Musikschule 
aus Karaganda ein schönes Kon­
zert. Diese Musiker sind hier häu­
fige Gäste. Ihre Konzertprcgramme 
sind bei den Fachschülern sehr be­
liebt.

Zuvor konnte man solche Ge­
spräche hören: „Wir lieben die 

der Leiter von Unterhaltungsver- 
anstaltungen in den Klubs aus- 
bildcn soll, damit sie in der La­
ge sind, die verschiedenartigsten 
Veranstaltungen in Szene zu set­
zen — von Konzerten im Klub 
bis zu Karnevalsfelorn. an de­
nen sich die ganze Stadt oder das 
ganze Dorf beteiligt. Der Orga­
nisator muß in diesem Fall zu­
gleich auch ein ..Drehbuchver­
fasser" sein, wird doch seine 
Konzeption den ganzen Ablauf ge­
stalten. Er durchdenkt und ent­
scheidet auch, wie es komposi­
tionell aufzubauen ist. Ein sul- 1 
eher Leiter organisiert eine Sport-' 
lerparadc. Umzüge, die Feste 
„Russischer Winter". „Russi­
scher Frühling" und „Russische 
Birke" und viele andere Veran­
staltungen,

Im zweiten Stock des Instituts 
Ist die Fakultät für Bibliotheks­
wesen, die älteste Abteilung der 
Hoehschule. Bereits über vierzig 
Jahre werden hier hochqualifi­
zierte Spezlalistén des Biblio­
thekswesens ausgebildet. W. I. 
Lenin maß der Heranbildung von 
Bibliothekaren in der UdSSR ei­
ne sehr große Bedeutung bei. 
N. K. Krupskaja widmete der 
Lösung dieses wichtigen Pro­
blems über zwanzig Jahre ihres 
Lebens.

Es ist keine leichte Aufgabe, 
dem Menschen die Liebe zum 
Buch zu vermitteln, ihn so zu 
erziehen, daß das Lesen für; ihn 
zu einem Bedürfnis wird und 
er Bücher als seine besten Freun­
de und Ratgeber betrachtet.

Die Hochschule bildet Speziali­
sten aus. die die Literatur gut 
kennen und-mit dem Leser arbei­
ten können. Große Aufmerksam­
keit wird der praktischen Ausbil­
dung der Studenten beigemessen, 
der Verbindung des Unterrichts 
mit dem Leben, mit der Praxis 
des kommunistischen Aufbaus.

An dieser Hochschule studie­
ren Vertreter aller Sowjetrepu­
bliken und Studenten aus soziali­
stischen Ländern. Zusammenge­
nommen sind 35 Nationalitäten 
vertreten — eine in der Tal in­
ternationale Familie. Im Direkt-. 
Abend- und Fernstudium werden 
insgesamt etwa 8 000 Studenten 
ausgebildet. Am Institut arbeiten 
über 400 Dozenten, von denen 
180 akademische Grade und 
Ehrentitel haben.

In den letzten Jahren wurden 
die Internationalen Beziehungen 
des Instituts, besonders mit den 
sozialistischen Ländern, intensi­
ver.

Weronlka 
WOSWYSCHAJEWA

Kammermusik nicht—Sia ist allzu 
langweilig" uSw.

Nachdem wir die Serenade für 
das Streichorchester von Tschai­
kowski und die Kuiuertsinfonie von 
Mozart hörten, gab es schon an­
dere Meinungen- „Das ist eine wun­
derbare Musik! Warum konnten wir 
sie früher nicht verstehen?"

I. STAUDACKER
Gebiet Karaganda



SCHÖNGEISTIGE LEKTÜRE • 16. Februar 1973 • FREUNDSCHAFT • Seite 3

Erna HUMMEL

ICH LIEBE...
ANTWORT AN MAXIM GETTUJEW
Auch ich liebe die aufgehende t 
Sonne...
das Morgenrot — 
die wundersame 
Kraft, 
die so viel Freude bringt, 
die Muskeln 
strafft, 
aus trägem Schlummern 

hochreißt 
die Natur
zu neuen Schöpfungen in Wald und Flur, 
die mit dem Sonnengold 
den Zauberteppich 
webt, 
worauf manch kühner Traum 
zu fernen Sternen schwebt.
Ich liebe Lieder... Laßt 
Millionen singenl 
Weshalb Millionen? 
Weil die Töne dringen 
dann etri in jeden Winkel 
unserer Mutter Erde, 
wo sie zu Friedenshymnen 
und Chorälen 
werden.
Ein Friedenslied gleicht einem

Fahnenwehen, 
wenn sich Gewitterwolken zornig blähen. 
Es wird zum Banner gegen 
Kriegsgefahren;
um welches sich des Erdballs Völker 
scharen.
Die Menschen aber lieb ich 
ohnegleichen!
Warum wohl gar?
Weil sie der Sonne 
gleichen, 
da sie mit ihren rührig rüstigen 
Händen 
des Herzens Zärtlichkeit 
der ganzen Menschheit 
spenden 
und mit der Sonnenglut der Güte, 
ihrem Denken
manch schicksalsschweren Weg 
zum Glücke lenken.
Ich liebe es, 
wenn in mein Haus 
viel Menschen 
kommen.
Es wird dann hell und warm, 
denn:
Menschen sind wie Sonnen!

Leonid WYSCHESLAWSKI David LÖWEN

ZUVERSICHT
Ein Bombensplitter schlug mir schwere Wunden. 
Ich lag im Wald und stöhnte fürchterlich.
Doch niemand hörte mich iii diesen Stunden. 
Ich war allein. Nichts scherte sich um mich.

Der Wald versank in seinen Alltagssorgen: 
Die Käfer schwitzten um ihr täglich Brot. 
Die Zirpen stimmten ihre Abendflöten.
Sie hatten keine Zeit für meine Not.

Doch glaubte ich: Es bebte mir zur Seite 
die Espe, tief bekümmert um mein Leid. 
Sie mochte über mich die Arme breiten, 
weil's bangte ihT um meine Sicherheit.

Ich glaubte fest: Auf das ich bald gesunde, 
betastete mit flauschig zarter Hand 
der Wegerich behutsam meine Wunde. — 
Er hatte auch des Lebens Wert erkannt.

Ich wußte: Nein, nicht böse Geister spukten — 
es raschelte das Laub im Dänimerschein.
Ich sah, wie sich die Käfer kläglich duckten, 
und selbst der Himmel schien betrübt zu sein.

Nachdichtung: Fr. BOLGER

An meinen Stern
Zu Ende geht das Leben mein, 
denn beide sind wir alt geworden, 
jedoch behalte deinen Schein, 
ob kalt auch bläst der Wind 
von Norden.

Leucht mir bis an des Grabes 
Rand, 

laß nicht vom richt’gen Weg 
mich weichpn, 
solang die Nacht nicht ihre Hand 
zu ew’gem Bunde mir wird 

reichen!

Mit seinem dunklen Kämmerlein 
muß schließlich jeder 

vorliebnehmen, 
doch niemand von den Lieben 

mein
soll je sich meines Lebens 

schämen.

Alexander ZIELKE Diamant. Rubin. Smaragd. 
----------------------------- viele andre Edelsteine.

STEINE
Steine gibt es mancher Art, 
riesengroße, winzig kleine.

Alleredelst ist der Stein, 
der das Fundament begründet 
unter unsrem Lebensheim, 
das er festigt und verbindet.

13297169

II.

MIT DEN ersten Tagen seines 
Bestehens stellten sich im 

neuen Sowchos auch die ersten 
Schwierigkeiten ein. Vor allem fehl­
te es an Transportmitteln. Die an 
der Eisenbahnstation eintreffenden 
Güter mußten abgeholt werden. 
Dazu brauchte man Traktoren, denn 
nur sie konnten bei dem tiefen 
Scnnce verwendet werden. Der 
Vichzuchtsowchos befand sich 
selbst in einer schweren.Lage. Die 
Futterzustellung erforderte alle 
Kräfte. Zudem hatte er genug ei­
gene Güter abzuholen. Selten konn-' 
te er mal mit einem Traktor aushel­
fen.

Eine Woche war vergangen. Am 
Uler eines 15 Kilometer entfernten 
Sees war das Zentralgehöft abße- 
stcckt worden. Hier wurden die er­
sten Zelte aufgespahnt. Die ersten 
Traktoren waren eingetroffen. Feld­
bau-, Transport- und Bauarbeiter­
brigaden wurden geschaffen.

Viele Schwierigkeiten hatten die 
ersten Pioniere des Neulands zu 
überwinden. Kälte. Schnee, Regen, 
Schmutz, bisweilen auch Hunger 
und Durst erforderten den ganzen 
Mut ddr Neulanderschließer. Noch 
in der zweiten Hälfte März kamen 
in jenen Gegenden Schneestürme 
vor. daß man auf einige Schritte 
Entfernung nichts mehr unterschei­
den konnte, dazu 25—30 Grad 
Frost An solchen Tagen eine Reise 
antreten, war mit einem Risiko ver­
bunden, besonders für die Neuen, 
die die hiesigen Naturverhällnlsse 
nicht kannten. In solchen Fällen 
durfte man sich nur den Einhei­
mischen anvertrauen. Diese Steppen­
söhne finden auch im wildesten 
Schneegestöber nach ihnen allein 
bekannten Merkmalen den richti­
gen Weg in der Steppe.

Fjodor arbeitete am liebsten mit 

(Siehe auch Nr. 29) 

Serik Jrshanow zusammen, einem 
Komsomolzen aus Südkasachstan. 
Dieser war etwas über zwanzig, 
muskulös, mit dunklen Augen und 
schwarzem dichtem Haar, geschickt 
und behende. Jegliche Arbeit ging 
ihm leicht von der Hand. Er war 
schweigsam, sprach niemals ein 
übriges Wort, was Fjodor gefiel. 
Sie hatten sich bald befreundet.

p INES MORGENS traten sie 
die Reise von Krassiwoje, 

der Bahnstation, zum Sowchos an. 
Das Wetter schien günstig zu sein. 
Die Sonne schwebte am klaren 
Himmel, auch Wind spürte man 
kaum.

„In vier—fünf Studen sind wir 
zu Hause", meinte der Traktorist- 
Adam Heck übermütig. Fjodor 
hatte in ihm den Sohn der alten 
Hecks erkannt. Während Naumann 
die Eltern ehrenwert und sympa­
thisch fand, konnte er das vom 
Sohn nicht sagen. Adam war unter­
setzt. breitschultrig; die kleinen Au­
gen blickten listig in die Welt. Er 
arbeitete früher im Viehzuchtsow­
chos, aber die voraussichtlichen ho­
hen Verdienste im neuen Sowchos 
hatten ihn angelockt.

Anfangs ging alles gut. Der 
Traktor zog den mit Sämaschinen 
und Bauholz beladenen Schlitten 
leicht. Doch nach etwa einer Stun­
de zeigten sich am Horizont Wol­
ken. Sie kamen näher, wurden dich­
ter. brachten Wind, der Schnee- 
schlangen vor sich hertrieb. Nach 
einer weiteren Stunde war ein star­
ker Schneesturm im Gang. Fjodor 
und Serik saßen, in große Schafs­
pelze gehüllt, im Schlitten. Fjodor 
verkroch sich völlig in seinen Pelz, 
Serik dagegen streckte fortwährend 
den Kopf hei aus. Es ging immer 
langsamer. Der Traktor keuchte, 
der Schlitten neigte sich bald zur 
einen, bald zur anderen Seite. Dann 
hielt er. Adarh kletterte aus dem 
Fahrerhäuschen zu Fjodor und Se­

rik, die ebenfalls ausgestiegen wa­
ren.

„Ich bin vom Weg abgekommen 
und kann ihn nicht mehr finden."

„Wir müssen ihn suchen.“
„Suchen, suchen! Weißt du, was 

es bedeutet, jetzt vorn Traktor weg­
zugehen? Ihr seid keine Hiesigen, 
habt keine Vorstellung..."

„Haben wir schon, und den­
noch..“ beharrte Fjodor.

„Unsinn! Ich gehe keinen Schritt 
vom Traktor weg und rate es auch 
euch nicht.“

„Was gedenkst du denn anzu­
fangen?"

„Abwarten. Vielleicht hört der 
Schneesturm auf... man wird uns 
suchen."

Zeichnung: W. Schwan

„Und wenn das Unwetter zwei 
Tage anhfllt? Und wer wird uns 
suchen? Im Sowchos weiß man 
nicht einmal, ob wir von Krassiwoje 
abgefahren sind. Auch lioinmt uns

DER ERSTE und der grö- 
Bere Teil dieser Gedicht­

sammlung’) heißt „Bekennt­
nis". So gestatte man uns. 
diese Rezension ebenfalls mit ei­
nem Bekenntnis zu beginnen: Fried­
rich Bolgers Verse sprechen uns an, 
wir lesen sie gerne. Ich rede In der 
Mehrzahl, well Ich genau weiß, daß 
diese Meinung viele Lyrikfreunde 
teilen; auch jene, die Bolgers Ge­
dichte — soweit sic übersetzt sind 
— im Russischen gelesen haben.’

Worin liegt die Ursache dafür? 
Doch wohl darin, daß der Dichter 
was zu .sagen hat, das einen an­
spricht. und daß er dies in einer 
verständlichen Manier tut.

Das Ich seiner Gedichte schreitet 
viele Bereiche des Lebens aus. 
Häufig sind die Gedichte autobio­
graphisch angelegt und fast immer 
berühren sie etwas Wesentliches 
des sozialistischen Menschen von 
heute. In den meisten von- Ihnen 
schwingt die Sehnsucht nach ei­
nem noch höheren Lebensinhalt mit. 
Nicht selten sind sie geschichtlich 
konkret, Bezüge auf den eigenen 
Entwicklungsgang des Dichters. 
Der Dichter sieht sich nicht außer­
halb der Vorgänge, die die 
Schicksale des Volkes und auch 
sein eigenes Schicksal bestimmen. 
Gerade dieses Einssein diktiert ihm 
Verse, worin das Autobiographische 
zum Bekenntnis, das Bekenntnis 
zur Erkenntnis und dies wiederum 
zum poetischen Vermächtnis unse­
res Zeitgenossen erhoben wird.

Wenden wir uns der ersten Stro­
phe des Bandes zu:

„Ich nenn Ihn mein. Er Ist mit 
Recht mein eigen.

Er wurde in der Wiege mir 
vermacht, 

hat jeden meiner Schritte 
überwacht, 

um mir den einzig rechten Weg 
zu zeigen.

(„Mein Oktober")

Schlichter wäre es wohl kaum zu 
sagen. Dabei beruht die Wirkung 
hier auf der Selbstverständlichkeit, 
mit der ein Mensch seine innersten 
Empfindungen zum Ausdruck 
bringt. Diese Empfindungen ricjiten 
sich aber nicht nach innen, sondern 
immer wieder auf andere Menschen. 
Nicht das Autobiographische ist das 
Wesentliche, sondern ein hoher 
Grad der Verallgemeinerung. Erst 
dadurch gewinnt diese Strophe 

I (hier als Beispiel für viele andere) 
ihr eigentliches Recht auf Leben 
und Langlebigkeit.

Da wären wir bei dem Wie ange­
langt. Aber zunächst noch einiges 
über das Was der Bolgerschen 
Dichtung, die in diesem Band voll­
ständiger als in allen anderen, 
früher erschienen, vertreten Ist. Ihr 
Hauptheld ist der Mensch. der 
Patriot; ins Leben verliebt, für das 
Leben kämpfend, nimmt er nichts 
auf die leichte Schulter, beneidet 
er Menschen nicht, die „nur halb 
gelebt" haben: ein Mensch, der „bei 
rauhen Winden, kalten Stürmen" 
seinen „Mann am Bau des neuen 
Lebens steht", der nicht weicht, 
„bis einst mein Herz zerspellt."

Die Verse führen uns vom Großen 
Oktober bis an das Grab des un­
bekannten Soldaten aus dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, vom 
heimatlichen Karaman bis an den 
Aralsee, dorthin, „wo des Lebens 
unsichtbare Quellen aus tiefen 
Gründen sprudeln unentwegt"; an 
den Meeresstrand und über Berges-

*)_Friedrlch Bolger. „Des Dich­
ters Herz..." Verse und Prosa. 
Verlag Progreß, Moskau. 144 S.

die Nacht auf den Hals", gab Fjo­
dor zu bedenken.

„Wir machen ein Feu$r. Da ist 
Holz, dann die hölzernen Kasten 
1er Sämaschinen, schließlich der 
Schlitten selbst, dazu der Treib­
stoff. So können wir uns lange hal­
ten."

„Wie leichtfertig du mit Staats­
gut umgehstl"

„Ist unser Leben nicht wertvoller 
als dies?"

„Zuerst müssen wir alles tun. 
was in unseren Kräften stehL Dein 
Ausweg bleibt uns immer noch.“

„Der Versuch könnte uns teuer 
zu stehen kommen."

„Ich gehe den Weg suchen", sag­
te Fjodor entschlossen.

Serik hatte die ganze Zeit 
schwelgend zugehört. Jetzt mitchte 
er sich ein.

„Halt, Fjodorl Wir gehen zusam­
men. Dort im Schlitten liegt eine 
Menge Leisten. Die benutzen wir 
als Absteckpfähle. Und du, daß du 
mir nichts anrührst bis zu unserer 
Rückkehr!" herrschte er Adam an. 
„Sorge, daß der Traktor intakt 

bleibt, damit ,wir uns später mit 
Ihm nicht zu quälen brauchen!"

Heck wagte nicht, noch etwas 
zu sagen. Die zwei-verschwanden 
im Schneegestöber.

gipfel, durch die Jahreszeiten und 
durch das Reich der Liebe und der 
Kunst, auch durch das Revier des 
Handwerklichen. Er führt uns an das 
Grübeln und Sinnen heran, an die 
Intimen und „ewigen" Gedanken 
über Leben und Tod, über Heimat 
und Bürgerpflicht. Diese Gedanken 
sind gleichsam eingcrahmt von 
farbenfreudigen Bildern aus Wald 
und Feld.

Buchbesprechung

Bekenntnisse 
und
Erkenntnisse

Aber da sind wir schon wiedet 
bei dem Wie. Warum ist es sc 
ansprechend? Doch wohl darum 
weil der Dichter auf Leute um! 
Dinge nicht von der Seite schaut 
nicht von oben herab, sondern nach 
innen, mit vollem Verständnis für 
den Gegenstand. Die Ha Itung des 
lyrischen Helden Ist die eine- 
Nachgrüblers; bald „am Busen der 
mondhellen Nacht'1 Im Garten 
ruhend, „wenn Zweifel das Herz 
nicht entzweien und nichts deine 
Träume verlacht", deckt er sich 
warm mit der Stcrnendeckc zu; 
dann wieder sieht er auf jedem Ast 
„ein Stückchen Himmel" und sicht 
den Blumenkelch Perlen ausschüt- 
tcn. Er hält an das Bleibende, das 
Ewige im Zeitcnwechsel:

„Die Zeit entflieht. Ein 
ungestümes Treiben.

(Gesegnet Ist, wer sie im
Flug erfaßt.) 

Doch Busch und Bäume. Bach 
und Wiese bleiben, 

ein blaues Schimmern und das
Lied Im Glast."

Lieblingsfiguren des Dichters, 
sind die nächtlichen Sterne. die 
verdorrte Eiche, der Mittag und 
der Spätherbst. Des öfteren erhal­
ten sie verallgemeinernde, symboli­
sche Bedeutung. Der Dichter zieht 
den Abend allen anderen Tageszei­
ten vor. den Herbstallen ande­
ren Jahreszeiten. Bisweilen ver­
fällt sein lyrisches Ich in düstere 
Stimmung (wenn „cs" des Abends 
so allein am „flüsternden" Kamin 
sitzt). Mag auch die Wehmut 
sich des Dichters manchmal be­
mächtigen — er wird ihrer Herr:

„Mein Tag verglüht. Bald ist's 
um ihn geschehen.

Doch tröst ich mich: Das Meer 
wird nie vergehen."

So versteht Friedrich Bolger am 
Sentimentalen vörbeizu steuern, 

Eine halbe Stunde verging. Dann 
tauchte Fjodor auf. Er taumelte, 
atmete schwer.

„Wir haben noch nichts gefun­
den; brauchen noch Leisten.“

„Vielleicht ziehst du meinen 
Halbpelz an, dann ist es leichter zu 
gehen."

„Gib herl"
Nach einer weiteren halben Stun­

de kamen Serik und Fjodor zurück.
„Los Adam! Immer den Pfählen 

nach! Sie führen dich direkt zum 
Weg. Und ich sammle hintcrnach 
die Stöcke."

Auf dem Weg angekommen, setz­
te sich Serik ebenfalls ins Fahrcr- 
hâuschen.

„Jetzt werden wir beide aufpas­
sen, ■ daß wir nicht wieder vom 
Weg abkommen. , Bis es dunkelt, 
müssen wir zu Hause sein.“

Ohne weitere Vorfälle erreichten 
sie die Siedlung.

Naumann verstund, daß jeder 
das machen mußte, was im gege­
benen Moment am notwendigsten 
war. So kam es auch, daß er, ein 
gelernter Schlosser, einer Bauarbel- 
terbrigade zugewiesen wurde.

Als Fjodors Brigade in Zelte 
übersiedelte und er seine Sachen 
zusammenräjinte, war es ihm ein 
wenig schwer zu Mute. Er hatte 
sich bereits an die Familie Keller 
gewöhnt.

„Wenn du manchmal nach Orlow­
ka-kommst, schau auch zu uns 
rein!“ sagte Tante Katja zum Ab­
schied.

„Unbedingt! Ich warte mit Un­
geduld auf Nachrichten von Tan­
te Heck. Sollte inzwischen was ein­
treffen, geben Sie mii"s bitte zu 
wissen!"

III.

Mittagspause. Die April- 
sonne meint es heute beson­

ders gut. Fjodor und Serik sitzen 
auf einem Ziegelstoß. Sie kamen 
eben aus der „Kantine", das heißt 
aus dein Zelt, wo gegessen wird. 
Von der richtigen Kantine stehen 
einstweilen nur die Wände. Gerade 
an ihrem Bau arbeiten Serik und 
Fjodor. Außer ihnen sind da noch 
drei Mädchen und zwei „Fachar­
beiter" tätig: Nikolai Granow ver­
antwortet für die Holzarbeiton. Bo­
ris Krylow ist Maurer. Diese sieben

Mann bilden eine „Komplexbrigade", 
die an dem ihnen zugeteilten Bauob­
jekt alle Arbeiten verrichten muß. 
angefangen vom ersten Spaten­
stich bis zum letzten Pinselstrich.

Zuerst gab es großen Lärm: wir 
wissen nicht mit der Kelle umzu­
gehen. können kein Beil und keine 
Säge handhaben, verstehen nichts 
von Malerarbeiten.

Da erhob sich der Parteisekretär. 
Lächelnd sah er in die aufgeregten 
Gesichter. Nach und nach wurde es 
still.

„So", sprach er ruhig. „Jetzt will 
Ich euch etwas sagen, dann könnt 
ihr weiterlännen. Erstens: Not 
bricht Eisen. Wir brauchen jetzt 
Zimmermänner. Maurer, Maler, al­
so müßt ihr sie sein! Zweitens: Es 
ist hoch kein Meister vom Himmel 
gefallen. Sie werden auf der Erde 
ausgebildet, folglich könnt auch ihr 
es dazu bringen. Drittens: Ihr seid 
doch Komsomolzen und Neulander­
schließer! Ihr wußtet doch, daß ihr 
nicht nach Jalta oder Sotschi fahrt, 
sondern aufs Neuland. Es Ist auch 
f;ar nicht so schlimm. Ihr müßt nur 
esten Willen, Beharrlichkeit und

Geduld haben.“
Alle schwiegen. Dann fragte Ni­

kolai: „Nun, was meint Ihr? Boris 
und ich glauben: wenn wir uns 
alle sieben tüchtig ins Zeug legen, 
wird's gehen."

„Wir schaffen's“, rief, Wcra So­
kolowa mit funkelnden Augen. „Wir 
werden arbeiten und dabei lernen."

Die kleine zarte Wera und ähr 
begeisterter Ausruf bildeten solch 
einen Kontrast, daß alle unwillkür­
lich loslachten. Wera zuckte zusam­
men. lief rot an und wandte sich 
beleidigt ab. Serik ging an sie her­
an. '

„Sei nicht böse. Sokolowa! Es 
kam bei dir ein wenig unerwartet 
heraus, aber wir wissen, daß du es 
ernst gemeint hast."

Es vergingen Monate.
„Worüber freust du dich denn?“ 

stieß Serik . Fjodor an. „Du lachst 
ja übers ganze Gesicht.“

„Ach, ich erinnere mich eben, wie 
Sokolowa die erste Probe im Ver­
putzen machte. Wie die so eifrig 
war und nichts zu Wege brachte."

(Fortsetzung folgt)

mehrfach allerdings haarscharf.
Überhaupt ist die Intonation bei 

dem Dichter fast immer natürlich 
und musikalisch. Er beherrscht die 
lebendige umgangssprachliche Dik­
tion, ist feinhörig für alle Schwin­
gungen der Umgangssprache (das 
(rillt besonders im Hinblick auf die 
in diesem Band enthaltenen fünf 
Schwänke), für die Tohlage der un­
gekünstelten menschlichen Stimme. 
Hier sei jedoch bemerkt: Störend, 
geradezu wie eine Dissonanz,’wir-

FRIEDUK II IH'U-I.ll

ken Fremdwörter (dekolleUerL Jum­
per, Potpourri), und Archaismen. 
(Ferge. Holk), zu denen der Dich­
ter in letzter Zeit immer häufiger 
greift, was wohl kaum als ein Fort­
schritt für ihn zu bezeichnen ist. 
Hier dürfte es angebracht sein. 
Friedrich Bolger an die Worte von 
Kaissyn Kulijew, dessen Dichtung 
er verehrt und aus der er viel über­
setzt. zu erinnern: ..Einfach zu 
schreiben ist schwer, verschnörkell 
zu schreiben ist einfach." Bolger 
selbst schreibt in diesem Band: „Er 
(der Dichter. D. W.) will gelesen 
und verstanden sein.“

Wer solche Forderungen an die 
Kunst stellt, der stellt zugleich auch 
Forderungen an sich selbsL Der 
Buchautor sieht die Kontinuierlich­
keit der Kunst, deren Quellen in 
jenen namenlosen Dichtern, die 
„wurzeln tief im Volk". Er nennt 
sic „Arbeitsbienen unserer Poesie." 
Auch der Dichter Friedrich Bolger 
zählt sich zu ihnen. Von ihm dürfen 
wir getrost sagen, daß er seinen 
Schlüssel zu den vertrauten Tiefen 
der Poesie gefunden hat.

Dem guten Rat des Dichters. 
(„Nie vergib ein schlechtes Werk 
dem Dichter"; „dein hartes Urteil 
bringt ihm Schaffensdrang. Dein 
Lobgesang — den Untergang.") 
folgend, erlauben wir uns einige 
kritische Bemerkungen zu diesem 
Buch.

Beunruhigend ist die Ähnlichkeit 
mehrerer Gedichte miteinander. So 
wird das „Herbst“- und „Mittag"- 
Motiv in einigen Gedichten im glei­
chen „Schlüssel" behandelt, was 
schon an eine Schablone grenzt. 
Hier hätte man bei der Auswahl 
strenger vorgehen müssen. Nicht 
Immer (reffend sind die Satiren und 
die aphoristischen Miniaturen aus 
der „Klamottenkiste".- Hierbei den­
ke ich auch an das Gedicht über 
den Redakteur, der „(Jie schönsten 
Lieder zurückweist, weil er selber 
kein Dichter ist". Das ist meines 
Erachtens eine falsche Verallge­
meinerung. Das Verständnis für 
Dichtkunst hängt nicht von dem 
Stuhl ab. auf dem ihr Interpret 
sitzt. Auch sticht ins Auge, daß 
einige Gedichte unter dem Bolger­
schen Durchschnitt liegen. So finde 
ich, daß in dem Gedicht „Macht der 
Arbeit;' das Thema nidit gemeistert 
worden ist: ein ziemlich blasses 
Bild eines Riesenbaus und ein 
durchaus abstraktes Ende: „Ihm 
(dem Gnom, dem „Schöpfer des 
Baus“. D. W.) steht zu Diensten, 
wenn er schafft, der Elemente 
Kraft."

Diese einzelnen Holprigkeiten 
setzen den sonst durchaus guten 
Eindruck von Friedrich Bolgers 
„Des Dichters Herz" nicht herab. 
Wir dürfen dem Dichter mit vol­
lem Recht zu einem guten schöp- 
lerischen Erfolg und dem Verlag 
Progreß'zu einem nachahmenswer­
ten Schritt gratulieren.

Was wäre dem Dichter Fried­
rich Bolger zu wünschen? Das er 
auch weiterhin sein „Edelweiß" 
fleißig suche und auf halbem Weg 
nicht stehenbleibe. Möge er sich 
seltener als „ein alter Mann" sehen, 
der seine „letzten Frühlingslieder 
dichteL'*

Nicht zu vergessen: Der Herbst 
ist die Zeit des Sammelns der sei­
fen Früchte, eine Zeit, da auch 
Dichter die Reife der Weisheit er­
langen.

D. WAGNER
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Arbeitsfunke
Die Jungen Ackerbauern, Mel­

kerinnen und Vlehwflrter des Le- 
nln-RÄyons im Gebiet Koktsche- 
taw wetteifern nut erfahrenen 
Meistern und leisten mustergülti­
ge Arbeit. Allbekannt sind die 
Jungen Mechanisatoren Alexan­
der Wild aus dem Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU” 
und Orak Kussalnow aus dem 
Thalmann-Sowchos, die Melkerin­
nen Ella Pieck und Galina Par- 
chomenko aus demselben Sow­
chos.--—

Auf solche wie A. Wagner. 
Vlehwärter aus dem Sowchos 
„Malski''. A. Heinze, Sekretär 
der Komsomolorganisation des 
Gorki-Sowchos, u. a. Ist die 
Rayonkomsornolorganl s a t i o n 
stolz. Nach den Ergebnissen des 
dritten Planjahrs wurden sie mit 
Ehrenurkunden bedacht.

„Stcpnoi Majak"

Mechanisatoren 
wetteifern /

Dfe Landwirte aus dem Lenin- 
Kolchps im Rayon Uspenka, Gebiet 
Pawlodar, sorgen für die künfti­
ge Ernte und tun alles Mögliche, 
um mehr Schnee auf den Feldern 
anzuhäufen.

KASACHSTANER WINTERSPARTAKIADE

Die Kârâgandaer 
zeigen Charakter

„Es startet der Veteran des Schi­
sports der Republik Alexander 
Wagner aus Karaganda", gibt der 
Oberschiedsrichter des Wettkampfes 
Alexej Trunow kund.

Heftig stößt sich der Schiläufer 
mit den Stöcken vom Platz ab und 
verschwindet in wenigen Minuten 
im Wald.

in diesen Wettkämpfen war 
Alexander Wagner wie auch seine 
Kameraden Viktor Luft, Viktor 
Poklonski. Wladimir Dawydow und 
Alexander Gluschko kein Preisträ­
ger. Dafür belegte die Mannschaft 
auf der 30-Kilometer-Strecke den 
dritten Platz, und auf der 15-Kilo- 
meter-Strecke den zweiten Platz. 
Das ist ein großer Erfolg der 
Karagandaer Schiläufer, besonders 
wenn man ihre Trainigsbedingun- 
gen in Betracht zieht. Karaganda 
liegt in einer von Winden heimge. 
suchten fast schneelosen Ebene.

„Nur mit Mühe findet man eine 
schneebedeckte 400-Mcter-Strecke, 
man tritt sie fest und läuft sie 
dann hin und zurück durch. Da 
reicht ein Paar Schier nicht aus. 
Sie schleifen sich sehr schnell ab" 
erzählen die Jungen.

Schon zwölf Jahre läuft der Kum­
pel Alexander Wagner aus Kara­
ganda Schi. Den Titel Meister des 
Sports xrjvarb er 1966 auf der 30- 
Kilome«r»Strecke in den Schi­
wettkämpfen der Republik. Er ist 
35 Jahre alt, aber den Schisport 
gibt er vorläufig nicht auf.

interessant ist auch das Schick­

Georgische Akademie restauriert
Die berühmte Gelati-Akademie 

in der Nähe der Stadt Kutaissi — 
im 10. und 11. Jahrhundert Zentrum 
des wissenschaftlichen Denkens des 
alten Georgien — ist jetzt restau­
riert worden. Auch das zu dem 
Komplex gehörende Kloster mit 
zwei Kuppelkirchen und einem 
GIocRenturm wurde erneuert. Der 
Altar der Hauptkirche ist bekannt 
durch sein kunstvolles Jungfrau 
Maria-Mosaik aus farbigen einhei­
mischen Gesteinen.

Das stand in der Presse

Die Bestarbeiter der Wirtschaft 
Alexander Sokolow, Theodor Hart­
mann, Herbert Wilms. Abraham 
Friesen weisen bei tadellos ausge- 
führter Arbeit hohe Leistungen auf. 
Auf Hunderten Hektar Ländereien 
haben sic bereits die Schneefurche 
gezogen.

Auch im Kolchos „30 Jahre Ka­
sachstan”, der durch seine hohe 
Ackerbaukultur berühmt Ist, setzt 
man alles daran, um mehr Schnee 
auf dem Acker anzuliSuIcn. Die 
Mechanisatoren Bernhard Fast, 
Jakob Rempel, Abraham Berg, 
Alexander und Woldcmar Knack 
überbieten täglich beim Ziehen der 
Schnccfurchc ihr Soll um Dutzende 
Hektar.

„Kasachstanskaja Prawda"

Junge 
Musikanten

Die Kinderkrippe Nr. 2 „Kolo- 
koltschik” in der Stadt Saran steht 
bei den Einwohnern in gutem Ruf. 
Hier wird der künstlerischen Er-' 
Ziehung der Kinder der älteren 
Gruppen große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Es werden Beschältigun­
gen in Musik und der darstellen­
den Kunst durchgeführt. Die Erzie­
herinnen L. G. Schäfer und R. G. 
Wiens lehren die Kleinen auf Kin­
derinstrumenten spielen.

„Industrialnaja Karaganda“ 

sal des Schiläufers Viktor Luft. 
Viele Jahre hindurch war der Rad­
sport seine Leidenschaft, er wurde 
Meisterkandidat des Sports und da 
zog er sich plötzlich ein Beintrau. 
ina zu. Die Arzte erlaubten ihm 
nicht, weiterhin Radsport zu trei­
ben. in dieser für ihn schweren Zeit 
kam ihm sein Trainer Grigori 
Awankin zur Hilfe. „Beschäftige 
dich mit Schisport, du hast das 
Zeug dazu", riet er Viktor.

Bald wurde Luft Spitzenreiter der 
Karagandaer Schiläufer. Von Wett­
kampf zu Wettkampf verbesserte er 
seine Erfolge.

Am interessantesten ist immer 
der Stafettenlauf. Und da zeigten 
sich die Karagandaer als echte 
Kämpfer. Sie waren bis zur letzten 
Etappe die Ersten, um den Sieg mit 
den Sportlern aus Ust-Kameno- 
gorsk ringend. Und nur auf der 
letzten Teilstrecke gelang es dem 
besten Schiläufer der Republik 
Alexander Suslow aus Ostkasach- 
stan den Sieg zu gewinnen. Ihm 
folgten die Karagandaer und die 
Koktschelawcr. Das Endergebnis 
des Wettkampfes ist folgendes: den 
ersten Platz belegten die Schiläu­
fer aus Ostkasachstan, den zweiten 
— die Koktschetawer. den dritten 
— die Pawlodarer.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Schtschutschinsk

' . Die Akademie ist eines von vie­
len architektonischen Denkmälern 
des alten Georgien, die in letzter 
Zeit wiederhergeslellt wurden. So 
wurde unter anderem auch die im 
12. und 13. Jahrhundert angelegte 
Höhlenstadt Wardsija restauriert, 
die einst 20 000 Einwohner beher­
bergte. Die Höhlen, die in dreißig 
Etagen angeordnet 
bis zu 500 Meter in 
ein.

sind, reichen 
den Felsen hin-

(TASS)

Aus dem Dunkel der Jahrhunderte

Pogonophoren 
lebend gefilmt

LENINGRAD. (TASS) Die in 
großen Meerestiefen lebenden Po­
gonophoren (Bartträger), deren 
Entdeckung einer der größten Sen­
sationen in der Zoologie des 20. 
Jahrhunderts war, sind jetzt in der 
Sowjetunion mit Hilfe der Mikroki- 
nematographie lebend gefilmt wor­
den, Kameraleute verbrachten zu 
diesem Zweck gemeinsam mit Bio­
logen einqn Monat an Bord des 
Forschungsschiffes „Toros" in der 
Barentssee, wo sie die aus dem 
Schlammboden geholten winzigen 
Tiere, die an der Oberfläche nur 
wenige Stunden leben können, auf 
den Film bannten.

Die Aufnahmen sind Teil des po. 
pulär-wissenschaftlichen Filmes 
„Bartträger vom Meeresgrund“, 
der den Forschungen von Prof. Ar- 
temi Iwanow, dem Entdecker der 
Pogonophoren. gtfwidmet ist. Der 
Leningrader Wissenschaftler er­
kannte in den fadenförmigen Tieren 
Vertreter eine« selbständigen Stam­
mes. was zu neueni Erkenntnissen 
ober die Evolution verhalf. Prof. 
Iwanow, Verfasser des Buches „Die 
Pogonophoren“ wprde für diese 
Arbeiten mit dem Leninpreis ausge­
zeichnet.

Während der Barentssee-Expedi­
tion wurden zum erstenmal Pogo- 
nophoren-Eicr gehoben. Das Stu­
dium der Embrionalcntwicklung 
dieser Lebewesen, die inzwischen in 
vielen Meerert nachgewicsen wur­
den, erhärtete den Standpunkt von 
Prof. Iwanow, der sich mit den 
Bartträgern schon fast ein Viertj-I 
Jahrhundert beschäftigt. 

rilE Kinder wachsen mit einer 
Schnelligkeit, die für einen 

normalen Menschen kaum vorstcll. 
bar ist.

Ich kannte Wasja, den Sohn ei­
nes mir bekannten Künstlers, noch 
als schreibenden Jungen mit einem 
Hockeyschläger in der Hand — mit 
aufgeknöpftem Mantel. Der Schlä­
ger war immer länger als sein Be. 
sitzer und das Mäntelchen kürzer, 
besonders die Ärmel. Aus den Är­
meln krochen rote, erfrorene Pföt­
chen in die weiße Welt. Die Faust, 
und Fingerhandschuhe verlor er ge­
wöhnlich am Tage nach ihrem 
Kauf.

Später tauchte'Wasja vor mir ge­
wöhnlich nur kurz auf als linki­
scher Halbwüchsiger. Bei den Be­
gegnungen steckte er verlegen eine 
brennende Zigarette in die Tasche, 
und danach — völlig unerwartet 
für mich — verwandelte er sich in 
einen blassen Jüngling. Er trat ins 
Institut ein, und das Tempo in der 
physischen und geistigen Entwick- 

• lung nicht verlierend, heiratete er.
Einmal ging ich durch unsere 

Straße und richtete meine Aufmerk 
samkeit auf ein vor mir gehendes 
Paar. Das waren unverkennbar 
zwei Mädchen, Freundinnen, eine 
etwas größer und ein bißchen brei- 
ter in den Schultern, pic andere 
kleiner, knabenhaft wohlgebaut. 
Beide in abgetragenen Hosen und 
Strickpullovern, die größere in ei­
nem roten und die kleinere in einem 
grünen, beide mit langen kasta­
nienbraunen Locken bis zu den 
Schultern. Ich legte einen Schritt 
zu und kam mit ihnen auf die 
gleiche Höhe. Die Freundin im ro­
ten Pullover erwies sich als mein 
Wasja und die im grünen als echtes 
und richtiges Mädchen, und was 
für eines. Wasja und ich begrüß­
ten uns.

NOWOSIBIRSK. In Jakutien, am 
FluB Schandrin, einem Nebenfluß der 
Indlglrka, wurde ein wunderbar gut 
nrhaltengcbliebenes Skelett und ein 
Teil vom Eingeweide eines Mam­
muts entdeckt, der im ewigen Frost­
boden etwa J0 000 Jahre gelegen 
hatte. In der Welt sind insgesamt 
zehn solcher Tiere gefunden wor- 
dcn. Der Schandriner Mammut ist 
einer der größten: Der Abstand 
zwischen den Enden seiner Stoß- 
zöhno macht etwa 3 Meter aus.

Der eine halbe Tonne wiegende 
Eismonolith mit den Resten des fos­
silen Tieres wurde nach Nowosi­
birsk gebracht. Gegenwärtig ist das 
Skelett wiederhergestellt, und 
die Wissenschaftler erforschen die 
Oberreste des Mammuts im Biologi­
schen Institut, der Sibirischen Abtei­
lung der Akademie der Wissenschal­
ten der UdSSR.

UNSER BILD: L. I. Galkina. Kan­
didatin der biologischen Wissen­
schaften. Mitarbeiterin des Laborato­
riums für Theriologie am Biologi­
schen Institut der Sibirischen Abtei­
lung der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, bei der Er­
forschung des Schandriner Mammuts.

Zum Fonds des Moskauer Zoolo­
gischen Museums kam ein unikales 
Esponat hinzu — die Fische La- 
timeria chalumnae. Die Wissenschaft­
ler nennen sic lebendige Fossilien. 
Man war der Meinung, daß der 
nächste Verwandte der ersten Wir­
beltiere des Festlands vor etwa 70 
Millionen Jahren ausgestorben ist.' 
1938 hat man die erste lebendige 
Latimeria gelangen. Seither hat man 
noch etwa siebzig Fische aus der 
Meorestiefe an die Oberfläche be­
fördert. Den Fisch, der ins Mos­
kauer Museum eingesandt wurde, 
fing man mit einer Angel im Raum 
der Komoren-Inselgruppe. Der Fisch 
Ist 167 cm lang und 65 kg schwer.

Die Gelehrten sind der Meinung, 
daß diese Fische sich in den letz­
ten 300 Millionen Jahren last nicht 
verändert haben.

UNSER BILD: In einem der Musc- 
umssäle. Museumsmitarbeiter M. W. 
Wassiljewa zeigt den Besuchern das 
neue Esponat.

Fotos: TASS

Leonid LENTSCH

Kindermund
„Macht euch bekannt", sagte er 

errötend. „Das ist sozusagen meine 
Lebensgefährtin."

„Anton", stellte sich die Lebens­
gefährtin vor und gab mir als erste 
etwas herausfordernd die Hand. 
„Eigentlich heiße ich Antonina. To- 
hja, aber er nennt mich ‘ Anton.“

„Und Sie ihn?"
„Und ich ihn Wassilissa".
Wir lachten und gingen ausein­

ander.
Es verging einige Zeit, und ich 

begegnete Wasja erneut auf der 
Straße. Er kam mir entgegen, ei­
nen Kinderwagen vor sicli herschie­
bend und im Gehen ein'Buch le­
send. Er war genau der gleiche — 
blaß und langhaarig. Im Kinder­
wagen lag ein üppiges blauäugiges 
Kleinkind, unverkennbar männli- 
dien Geschlechts — danach zu ur­
teilen, wie energisch es, auf dem 
Rücken liegend, in seinem weißen 
Zufluchtsort auf Rädern, mit den 
dicken Beinchen strampelte.

Es war sofort, zu' sehen. daß 
Wassilissa und Antön einen künf­
tigen Hockeyspieler erzeugt hatten 
— den Kapitän einer Hofmann­
schaft'. für den man gar nicht ge. 
nug Finger-. und Fausthandschuhe 
auf Vorrat anschaffen konnte.

Ich gratulierte Wasja zum Sohn, 
aber er nahm meine Gratulation 
ohne besonderen Enthusiasmus ent­
gegen. „Unglücklicher, bist du un­

€ltse

„Hier wird gestreikt“
Es schreit In vielen Sprachen von Plakaten, 
das Menetekel dieser Krisenzelt, 
dort, wo das Kapital noch !m privaten. 
Besitz, und, wie schDn immer, nicht bereit.

von dem Gewinn ein wenig dem zu geben.
der ihn mit seiner Hände Werk erzeugt.
dem aber der Verdienst nicht reicht zum Leben.
der viel zu früh oft altert, lastgebeugt.

Das Ist der Grund, warum die Arbeitsleute 
seit jeher kämpfen müssen um den Lohn, 
um Ihre Rechte auf ein beßres Heute 
und gegen allzuharte Arbeitsfron.

...Streikposten stehen vor geschloßnen Toren, 
Fabriken. Werke, Gruben liegen still — 
hier haben Zorn und Kampfgeist sich verschworen.
well Ja kein Mensch vor Hunger sterben will! -

Und deshalb sind die Streikenden entschlossen, 
trotz der Entbehrungen fest durchzustehn.
Sie bauen auf die Hilfe der Genossen, 
die In den Streiks auch ihre Sache sehn. *

Sie fürchten weder Staatsgewalt noch Waffen.
noch Kugeln. Schlagstöcke und Tränengas, 
denn Ihre Forderungen sind rechtschaffen — 
und die Geduld hat schließlich auch ihr Maß!

„Hier wird gestreikt!" So schreit es von Plakaten 
am Werktor. auf den Straßen, überall.
wo heut noch herrscht die Macht der Geldmagnaten... 
Und allerorts braust auf der Widerhall,

Rudi RIFF

Älteste Pflasterstraße freigelegt
TBILISSI. (TASS). Bei Ausgra­

bungen der hellenischen Stadt 
Wani aus dem 6. bis I. Jahrhundert 
vor unserer Zeitrechnung in der 
Antiken Kolchis, hundert Kilometer 
vom Schwarzmccrhafen Poti ent­
fernt, sind Archäologen auf die bis­
her älteste gepflasterte Straße Gc- 
orgiens gestoßen. Es A-urden ferner 
Goldschmuck, in der Kolchis ge­
wonnenes Gold in Barren, Silber­

zufrieden, daß du Vater geworden 
bist?"

„Was bin ich schon für ein Va­
ter“, sagte Wasja gereizt, „Wenn 
dieser Tcufelsburschc mich ständig 
Mama nennt. Bitte, ich kann cs 
vorführen.“

Er machte ein süßes Gesicht, 
beugte sich über den Wagen und 
schmatzte mit den Lippen.

„Toschcnka. Söhnchen, sag, wer 
bin ich?"

Das Kleinkind lächelte wie ein 
Engel. und deutlich artikuliert 
brachte es heraus: „Ma-ma!"

„Haben Sie cs gehört?" drehte 
sich Wasja zu mir um. „Alle un. 
serc Versuche, ihn umzuschulcn, 
führen zu nichts. Ich bin für ihn 
Mama! Und aus!"

„Und deine Antonina nennt er 
sicher Papa?“

„Nein, sic nennt er auch Mama. 
Ober mich lachen schon alle Kin­
der. Sie sagen, daß Toschka zwei 
Mutier hat und daß Antonina und 
ich ihm der Reihe nach die Brust 
geben. Können Sie mir nicht we­
nigstens raten, was ich tun soll!“

Ich guckte auf den blassen Wa­
sja, auf seine langen, fettigen 
Locken, die auf den Schultern la­
gen. und sagte — bemüht, ernst 
zu bleiben: „Versuche, dir die Haa­
re schneiden zu lassen! Ich habe 
irgendwo gelesen, daß Kleinkinder 
sinnliche Wahrnehmungen nach 
charakteristischen Details einord­

und Kupfermünzen und mit Gold 
inkrustierte Erzeugnisse aus ge- 
färbtem Glas entdeckt.

In der Stadt wurden Verteidi­
gungsanlagen und Wohnbauten 
ausgegraben. Es'wurden drei Me­
ter hone Mauern mit quadratischen 
Türmen, wurfgeschossene aus örtli­
chem Sandstein, Reste einer Mar­
morstatue und mit Eisen beschlage­
ne drehbare Holztore freigelegt.

nen. Du und Antonina. ihr habt 
die gleiche Haarlänge und npeh 
dazu in derselben Farbe. So hat er 
also beschlossen, daß auch du eine 
Mama bist. Laß dir die Haare 
schneiden, Wasja, und du wirst 
bestimmt zum Papa.“

Wasja strich über seine Mönchs- 
locken und sagte nachdenklich: 
„Denken Sie?’Man muß es versu­
chen! Ehrlich gesagt, mir sind die. ■ 
se Locken • selbst schon über. Man 
muß sie oft waschen, und bei un­
serer akademischen Auslastung 
reicht zum Haarewaschen die Zeit 
nicht. Auf Wiedersehen. Fahren wir 
los, Toschka!“

Einige Zeit verging, und wieder 
traf ich Waska mit Toschka, der 
mir aus dem Wagen zulächelte wie 
emem alten Bekannten. Es war 
eine Freude, auf den akkurat ge­
schnittenen Wasja zu schauen. 
Trotzdem gefiel mir sein finsterer 
Gesichtsausdnick nicht. „Na, wie 
steht's, Wasja?“ sagte ich munter. 
„Ist unser Experiment gelungen? 
Bist du ein richtiger Papa gewor­
den?"

„Zum Teufel auch“, antwortete 
Wasja noch gereizter als früher. 
„Wir sind an den Falschen gera­
ten. Amüsieren Sie sich!"

Er beugte sich über den Wagen 
des Sohnes und bat flehentlich lis­
pelnd: „Nun sag. Söhnchen, wer bin 
ich?"

„Ba-ba" ,(russ. alte-. Weib), 
brachte Toschka deutlich heraus 
und strampelte lebhaft mit den 
dicken Beinen, als ob er dem Puck 
nacheilen würde. Wasja seufzte 
laut und schob den Wagen mit 
Toschka davon, ehe ich auch nur 
in der Lage war, ihm mein Bei­
leid auszusprechen.

Deutsch von Katrin BACHMANN

Pneumatische 
U-Bahn

MOSKAU. (TASS). Eine mit 
Druckluft betriebene U-Bahn wird 
gegenwärtig in der Sowjetunion 
projektiert. Wie die „Sowjctskaja 
Rossija" mitteilt, soll eine entspre­
chende Versuclisstrccke in Seleno- 
grad bei Moskau gebaut werden.

Es ist an zwei voneinander iso­
lierte, rechteckige Tunnel mit drei 
Meter Breite und 2.4 Meter Höhe 
gedacht, durch die Züge mit auf 
0,28 at komprimierter Li^t gedrückt 
werden sollen. Die Züge sollen aus 
zehn Wagen zu je 125 Plätzen be­
stehen.- Auf den Bahnhöfen halten 
sie hinter Wänden mit Schleusen, 
die sich simultan mit den Zugtüren 
öffnen. Auf diese Weise wird ein 
Druckabfall im Tunnel verhindert.

MITTEILUNG DER TASS
Auf Erlaß de» Präsidiums des 

Obersten Sowjet« der UdSSR ist 
A. I. Solshenizyn wegen systemn- 
Uscher Aktivitäten, die mit seiner 
Staatsbürgerschaft unvereinbar sind 
und der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken Schaden zufügen, 
die Staatsbürgerschaft der UdSSR 
entzogen worden. Am 13. Februar 
wurde er aus der UdSSR ausge­
siedelt.

Der Familie Snslicnizyns ist es 
freigestellt ihm zu folgen, wann 
immer sic es für erforderlich hält.

FERNSEHEN'
FÜR UNSERE ZELINOCRADER I 

fUH0 KOKTSCHETAWER

LESER

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Kinder. „Willkommen, 
Märchen". 13.00 — Musikkalender.
13.45 — Sendung für Eltern. 14.15 — 
Musikturnier. Konzert der Laien- 
kunstkollektivc. 15.00 — Minister für 
Verkehrswesen 8. P. Beschfschcw 
beantwortet Fragen der Fernseh­
freunde. 15.30 — Sendung „Gesund­
heit'. 16.00 — Musik von heute.
17.00 — UdSSR-Meisterscheft in Eis­
hockey. Krylja Sowjetow — Dyne­
mo (M.). 19.15 — „Augenscheinlich 
— unwehrscheinlich". 20.15 — Zei­
chenfilme. 20.45 — Weltmeister­
schaft im Skisport. Sendung aus 
Schweden! 21.00 — Nachrichten.
21.15 — Politischer Kommentator 
J. N. Shukow beantwortet Fragen 
der Fernseher. 21.45 — In der Zir­
kusarena. 22.30 — Abend, gewidmet 
dem Dichter J. Jewfuschenko. 24.00 
— Informationsprogramm „1 e i I". 
00.30 — Fortsetzung der Sendung 
über J. Jewfuschenko.

Sonntag, 17. Februar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
.Sendung für Kinder. „Der Wecker". 
13.00 — „Ich diene der Sowjet­
union!" 14.00 — Sendung für Kin­
der. „Flüssige Steine". 14.15 — 
Sendung über russische Künstler. 
14,45 — Musikkiosk. 15.15 — Sen­
dung für' Landwirte. 16.15 — 
Spielfilm „Schuld und Sühne".
2. Teil. 18 00 — UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. Sparlek 
— ZSKA. 2. Spielzeit. 19.15 — In­
ternationale Rundscheu. 19.45 — 
Wunschkonzert. 20.30 — Zeichenfil­
me. 21.00 — Nachrichten. 21.15 — 
Klub der Filmreisen. 22.15 — Kon­
zert. 22.50 — „Mgers Abenteuer im 
Urlaub". Premiere des Fernsahspiel- 
lilms. 24.00 — Informationsprogramm 
„Zeit". 00.30 — Konzert der Gei­
genspieler aus dem Bblschoithcator.

Montag, 18. Februar

18.30 — Zelinograd. Sondepro­
gramm. 18.35 — Internationale Rund­
schau (kas.). 18.50 — „Aul Nauland- 
bahnon". Informafignssendung in 
Kasachisch. 19.05 — Filmchronik.
19.15 — „Armandastar" — Sendung 
in Kasachisch. 20.05 — Schule der 
Kommunistischen Arbeit. „Vervoll­
kommnung der innerbetrieblichen 
Planung". 20.35 — „Aul Neuland­

bahnen" — Informationssendung in 
Russisch. 21.00 — ZF. Nachrichten. 
21.15 — Gegonplan des Gebiets 
Belgorod in Aktion. 22.00 — Für 
Ballcttliebhaber. 22.30 — Filmschau­
spiel „Das Andenken dos Herzens". 
24.00 — „Zeit". 00.30 — Fortset­
zung des Filmschauspiels „Das An­
denken des Herzens".

Dienstag, 19. Februar

10.00 — Zelinograd. Filmalmanach. 
„Sternchen". 10.45 — Spielfilm „Der 
Durst". 12.00 — Dokumentarfilm „Ei­
ne Stadt des geflügelten Schicksals". 
12.20 — ZF. Nachrichten. 12 30 — 
Klub der Filmreisen. 13.30 — Spiel­
film „Die Polonaise von Oginski”.
18 30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen" — Informafionsscndung in Ka­
sachisch. 18.45 — Spielfilm „Der 
Vierte”. 19.55 —-. Sendung für Neue­
rer. „Gesetzgebung über die Rechte 
und Pflichten der Rationalisatoren 
und Erfinder". 20.25, — Dokumentar­
film „Eino Fofosinfonie“. 20.40 — 
„Auf Neulandbahnen". Informations- 
Sendung In Russisch. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Für Kinder. 
Theatsr „Glöckchen“. * 21.30 — 
„Mensch und Gesetz“. 22.00 — 
Konzert. 22.30 — Spielfilm. 24.00— 
Informationsprogramm „Zeit". 00 30 
— Im Konzertsaal. Es singt der 
Volkskünstler der UdSSR J. Guljajew.

Mittwoch, 20. Februar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Schüler „Die Sucher". 
1300 — Konzert. 13.30 — Spielfilm.
1800 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05 — „Auf Neulandbah- 
non“ — Intormationssendung in Ka­
sachisch. 18.15 — Filmchronik. 18.25 
— Sendung für Kinder „Shetkin- 
schek". 19.05 — Fernsehfilm „Hun­
dert Schrille durch die Welken ".
19.25 — Im Äther — Koklschetaw. 
Informationsprogramm. 19.40 — Do­
kumentarfilm. 19.50 — „Shaskairat"— 
Sendung der Jugendredaktion in 
Kasachisch. 20.35 — „Auf Neuland­
bahnen" — Informafionssondung in 
Russisch. 21.00 — ZF. Nachrichten.
21.15 — Sendung für Kinder. „Rät­
sel und Aullösungen". 21.30 — Kon­
zert der Künstler aus der Armeni­
schen SSR. 22.05'— „Chile. Dio 
Stunde der Freiheit wird schlagenl" 
22,30 — UdSSR-Meisterschaft in 
Hockey. Dynamo (M.). — Spar­
tak (M). 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — Fortsetzung 
der Hockoy-Moistzrscheft.

Donnerstag. 21. Februar

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilm 
„Die Märchen des Zwergs 
Bimbo", 1. Teil. 10.35 — Spiel­
film „Paters“ in Kasachisch.
12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 —

Fernsehreportage „Ein sowjetischer 
Charakter". 1300 Filmschauspiel 
„Das Andenken des Herzens". 17.30 
— Zelinograd. Sendeprogramm. 
1735 — „Auf Neulandbahnen". In- 
formalionssendung in Kasachisch. 
17.50 — Im Äther — Koklschetaw 
(kas.). 18.35 — Zeichenfilm „Das 
Kleid des Igels”. 18.45 — Sendung 
für Schüler. „Pioniere aut dem 
Marsch". 19.30 — Dokumentarfilm 
„Ein Erkundungsllug". 19.40 — Länd­
liche Fernsohuniversitäf für wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt. 
„Probleme der rafionelfen Nutzung 
des Diseimotorenöls“. 20-00 — „Auf 
Neulandbahnen" — Intormafionssen- 
dung in Russisch. 20.10 — Fernseh­
film „Der Name Petrow". 20.30 — 
TV-Konzertsaal. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Sendung für Kin­
der „Wie man seine Stimme sehen 
kann". 21.30 — Leninsche Universi­
tät der Millionen. 22.00 — J. Strauß- 
Konzert. 22.30 — UdSSR-Meister­
schaft in Hockey. ZSKA — Krylja So- 
wjotow. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — Fortsetzung 
der Hockey-Meistorschaft.

Freitag, 22. Februar

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilm 
„Die Märchen des Zwergs Bimbo“, 
2. Teil. 10.35 — Spielfilm „Den 

Tod gibt es nicht. Jungst" 1200 — 
Fernsehfilm „Hundert Schritte durch 
die Wolken". 12.20 — ZF. Nachrich­
ten. 12.30 — Sendung für Schüler 
„Lieb und traut für immer“. 12.50 — 
Konzert. 13.10 — Fernsehspielfilm 
„Der .Leisetreter' ". 18.00 — Zellno­
grad. Sendeprogramm. 18.05 — „Aut 
Neulandbahnen", Informalionssen- 
dung in Kasachisch. 18.20 — Doku­
mentarfilm „Zwei Zeilen aus einem 
Soldatenlied". 18.30 — „Ein Weg 
des Ruhms" — Zum Tag der So­
wjetarmee und der Kriegsmarine 
(kas.). 19.05 — Dokumentarfilm „Ein 
Augenblick der Geschichte". 19.20 
— „Soldalenruhm". 20.30 — „Auf 
Neulandbahnen" — Informalionssen- 
dung in Russisch. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Zelinograd. „Neu­
land — 20 Jahre alt". Ergebnisse 
einer Fernsehumfrage. 22.00 — ZF. 
Konzert. 22.40 — Spielfilm „Der 
Eisvogel". 24.00 —• Informations­
programm „Zeit". 00 30 — Begeg­
nungen mit Bühnenkünstlern.

Sendungen über 10. Kanal an al­
len Wochentagen außer Wochenen­
de — ab 18.25 Uhr.
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